














8. Jahrgang. 








Elfhart, Indiana, 30. März 1887. 


Ko. 13. 








Aus mennonitifchen Kreifen. 





Amerika. 


Dafota. 


Hosfins, MeIntofy Eo., 11. März. 
Ich kann berichten, daß es mir hier in 
Nort-Amerifa ganz gut geht; nur Eines 
it, was mir bier, wo ih wohne, nicht 
gefällt, nämlich das ſtürmiſche Wetter. 
Es ift hier viel ffürmifcher als in Bon- 
bomme Eo., wofelbft ich elf Jahre wohnte, 
und fo viel Schnee als bier in Nord- 
Dakota habe ich auch noch niemals erlebt, 
fo daß man nicht einmal zwei Meilen 
weit fahren kann. Es ift bier auch fehr 
viel Bieh erfroren. In meiner Nähe 
wohnt ein PViebzüchter, dem 96 Stück 
erfroren find ; bei mir find fünf Stüd 
erfroren. Aber Gott fei Danf, wir haben 
eine warme Stube und ich bin mit meiner 
Familie wohl und geſund; auch habe ich 
genug Futter für mein Vieh, nur an 
Waſſer mangelt es. Ich grub vorigen 
Sommer darnady, konnte aber feines fin- 
den ; ich glaube, mein Mißerfolg ift der 
Trodenbeit im legten Jahre zuzufchreiben. 
Der Sommer ift bier fehr kurz. Es wird 
bier Weizen, Hafer und Gerfte gebaut, 
aber fein Welſchkorn; das Gras ift nicht 
befonders gut. Auch giebt es bier noch 
Wölfe, Hirfhe und Hafen. Jh bin 
nicht ganz zufrieden, daß ich hierher nad 
Nord- Dakota gezogen, hoffe aber, daß es 
beffer wird, fobald es mehr beſiedelt ift, 
denn bier find noch viele Taufend Acres 
Land unbefledelt. 

Mit Gruß, Heinrih Burbif, 





Nebraska. 


York, 17. März Wir dürfen wohl 
fagen: „Bis bieher hat uns der Herr 
geholfen.” Bor ungefähr zwei Monaten 
waren wir erft fertig mit Kornhusken 
und jept find wir wieder an der Arbeit 
den Samen auf Hoffnung einzufäen. Es 
ſcheint, als ob diefes Jahr nicht viel Wei- 
zen geſäet werden wird, obſchon die Preife 
jest [don im Steigen find. Es ift gegen- 
wärtig in York Alles in Bewegung; 
viele unbefannte Geſichter fieht man in 
der Stadt, wahrſcheinlich find es Arbeiter 
der 8. C. & D.-Bahn, an welder fchon 
fehr gearbeitet wird. Die von der $., €. 
&EM. BR. R. verlangten Bonds find 
in allen Townſhips, wo die Bahn durd- 
gebt, gewählt worden. 

Abraham Nidel, Ir. 


KRanfas, 

Hillsboro, Marion Eo,, 18. März. 
Werte „Rundſchau“! Nehme diefe Paar 
Zeilen in deine Spalten auf und bringe 
fie über’s Meer, wo wir viele Freunde 
und Belannte zurüdgelaffen haben, da- 
mit felbige etwas von uns erfahren. Die 
befondere Beranlafjung zu diefem Schrei- 
ben ift unfere nun bald 86 Jahre alte 
Mutter, Sie ift trog ihres hohen Alters 
fo gefund, daß man ſich wundern muß, 
nur das Geben wird ihr immer befchwer- 
licher; fie ift etwas corpulent, aber ihre 
Knochen find ſchwach und können den 
Leib bald nicht mehr tragen. Sie ift eine 
geborene Peters aus Weltpreußen, verehe- 
lichte Buſchmann, 1838 nah Rußland 
und 1875 von Rußland nah Amerika 
ausgewandert. In Rußland war fie in 
Fiſchau wohnhaft. Weil die Mutter eine 
fleißige Leſerin der „Rundſchau“ if, 
würde ſie ſich freuen, wenn auch Berichte 
von ihren Freunden darin zu finden wä- 
ren. In der Zeit unferes Hierfeins (nun 
bald zwölf Jahre) erfreuten wir uns 
durdfchnittlih einer guten Gefundheit 
mit Frau und Kindern, auch unfer irdi- 
ſches Fortlommen haben wir weit befjer 
als in Rußland. Wir können Gott aud 
nie genug dafür danken, daß unfere 
Söhne zu feinem Dienft gezwungen wer- 
den, der fich nicht mit unferem Glaubens- 
befenntniß vereinbart. Zum Schluß an 
alle Lefer in Rußland und Weftpreußen 
einen herzlichen Gruß von 
Heinrich Buſchmann und Familie, 





Minnefota. 


Lamberton;18, März. Seit dem 
13, d. M. haben wir im Dften einen 
Stern gefeben, der von Süden nad) Nor- 
den wandelt, gebt jept aber immer weni- 
ger. Iſt er überall fihtbar? Hier geht 
er nur immer nad neun Uhr auf. Ob 
dies der Stern ifl, wovon die Zeitungen 


Morgenlande gefeben ? Berichte noch, daß | 
der Winter nach dreimomatlicher Strenge | 


„| verfhmwunden ift mit faft allem Schnee. | 


Starke Nachtfröſte laſſen aber noch fein | 
Säen beginnen. Die Kranken leben mit | 
der erwachenden Natur auch wieder auf. | 
Hein. Quiring. | 
| 


Manitoba. | 

MordenP.D., 14. März. Werthe, 
„Rundſchau“! Da ich weiß, daß du das, | 
was man dir fchreibt, faft in alle Welt- | 
theile bringft, fo will ich berichten, vaß | 
wir jept fehr unbeftändiges Wetter haben, | 
einen Tag Thaumetter und dann wieder | 
Froft, aber es werden ſchon Zurüftungen | 
für's Frühjahr gemacht. Etliche find am 
Umziehen, fo au Franz Sudermann, der 
feine Farm verkaufte und jet auf dem 
Schullande baut. 

Es herrſcht bier im diefer Umgebung 
unter den Pferden eine Krankheit und 
wie man hört, fallen die Pferde hin und 
wieder daran, aber nicht fehr viele, 

Wil den Freunden in Rußland noch 
fagen, daß ich ein Sohn von Peter Gies- 
brecht, fr. in Rußland auf dem Fürften- 
lande, in Wleranderthal, bin und bitte 
Freunde und Bekannte, uns Briefe zu 
fhreiben. Die Adreſſe it oben angegeben. 
Wir erfreuen uns einer ſchönen Gefund- 
beit. Herzlich grüßend, P. 


Morden (Schöndorf), 17. März. 
Weil die Briefe nicht immer nach der al- 
ten Heimath fommen, fo will ich jept an 
die „Rundſchau“ fchreiben, vielleicht wer- 
det ihr es erfahren, wenn ihr auch nicht 
felbt das Blatt leſet. Einen herzlichen 
Gruß an meine geliebte Mutter und Ge— 
fhwifter in Rußland und an die Gefchwi- 
fer meines Mannes. Wir fühlen uns 
glüdlih, daß wir hierher ausgewandert 
find ; es geht ung noch immer fo, als es 
von uns in Rußland befannt war, arm 
und oft Krankheiten, aber noch haben wir 
nicht dürfen frieren oder hungern. 

Hiermit feid Alle herzlich gegrüßt von 
uns. 

Jakob und Katharina Wiebe, 


P. 8. Ich werde jetzt noch einen Brief 
abgeben und werde ibn an das Chortizer 
Wolloſtamt adreffiren. Vielleicht könnt 
ihre ihn von dort abholen. In jenem 
Briefe fchrieb ich euch Alles genau. 


Morden, 18 März. Ich babe 
mein Land für 1100 Dollars verkauft 
und mir anderes um 1200 Dollars ge- 
fauft. Nächte Woche gedenke ich über- 
zufiedeln, wenn es Gottes Wille ift. Die 
Straßen find gegenwärtig in einem 
ſchlechten Zuftande. Unſere Eltern find 
auch von bier weggezogen, ungefähr 14 
Meilen weit. Der Gefundheitszuftand 
ift gegenwärtig, foviel mir befannt, be- 
frievigend. Mit Gruß, 

Peter Düd. 


Gretna P. O. (Neuboffnung), 18. 
März. Da ich die „Rundſchau“ ſchon 
fünf Jahre halte und noch niemals einen 
Bericht einfandte, fo fühle ich mich fhul- 
dig, au ein Mal etwas von bier bören 
zu laſſen. Unfer Bater Abrabam Wiebe, 
der [bon ungefähr zwei Jahre gekränkelt 
bat, it dm 21. Februar um 4 Uhr Nach— 
mittags in dem Herrn entihlafen. Die 
legten vier Wochen feines Lebens waren 
für ihn ſehr ſchwere Prüfungswochen. 
Er hatte einen ſolchen ſchlimmen Huſten, 
daß er nicht liegen konnte. Er mußte 
immer im Bette figen und wenn er fo 
müde war, daß fih das Sitzen aufhörte, 
fo ſank der Kopf auf das Kiffen; einen 
Augenblid lag er fo, dann quälte ihn der 
Huften wieder fo, daß mir dachten, er 
würde erftiden. Die lebte Woche war 
der Huften beinahe verfhmwunden. 

Bei all feinem Leiden hat er die Hoff- 
nung auf die Seligkeit nicht aufgegeben 
und ift ruhig und fanft in dem Herrn 
entfhlafen. Sein Alter war 68 Jahre 
und 1 Monat. Die Zahl feiner Kinder 
war 20, feiner Enkel 55 (wenn wir fie 
recht zufammen gefunden haben ; es woh⸗ 
nen nämlich noch zwei Brüder in Ruß— 
land, daher wifen wir es nicht genau) 
und die Zahl feiner Urenkel 5. Bon fei- 
nen Kindern find no 15 am Leben, 
Wir hoffen, daß die beiden Brüder in 
Rußland, Abram und Peter Wiebe, uns 
über ihre Kinder Nachricht geben. Weil 
der briefliche Verkehr Heinahe eingefchla- 
fen ift, fo vertraue ich es der „Rundfhau‘ 
an, Auf meinen Brief an meinen Bru- 
der A. Wiebe in Steinau habe ich keine 
Antwort erhalten. Nebft Gruß, 


Cornelius Wiebe, 





früher fchrieben, daß ihn die Weifen im 





fr. Schönthal, Rufl. 


Europa. 
Rußland. 

Tiegermweide, 20. Feb. Der Win⸗ 
ter neigt fidh dem Ende zu, es wird ſchon 
immer wärmer, Ein Mal diefen Winter 
batten wir 17 Grad R., das war um die 
Neujahrszeit. Schnee ift diefen Winter 
wenig gewefen. 

Den 2. Februar ftarb Peter Wiens, 
%., an der Lungenfhwindfucht, nad fier 
benmonatlidem Sranfenbette, im Alter 
von 31 Jahren. Den 6. wurden feine 
Gebeine dem Schooße der Erde übergeben ; 
die Leichenrede hielt der neugewählte Ael- 
tefte Koop und hernach hielt Peter Töws 
(Beide Alsranderfrone) eine ernſte Rede 
über Marcus 1, 7. und 15. Diefen 
Winter Narben in etlihen Dörfern viele 
Kinder, fo daß die Schule gefchloffen 
wird, auch im unferem Dorfe find ſchon 
mebrere geftorben ; Junge fomwie Alte ficht 
der Tod nicht an. 

Durch mande Trübfal muß das Herz 
geläutert werden, wie es in jenem Liebe 
beißt: 

Menn Ales eben fäme, 
Wie du gewollt es baft, 

Und Gott dir gar nichts nähme 
Und gäb’ dir feine Laft, 

Mie war's da um dein Sterben, 
Du Menſchenkind beftellt? 

Du müßte faft verderben, 
So lieb wär dir die Welt. 

Nun fällt Eins nad dem Andern, 
Manch’ liebes Band dir ab, 

Und beiter fannft bu wandern 
Gen Himmel durch das Grab ; 

Dein Zagen ift gebrochen, 
Und beine Seele hofft. 

Dies ward ſchon oft gefprochen, 
Dog ſpricht man's nicht zu oft. 

Den 2. December ftarb die alte Bärg- 
sche im Alter von 80 Jahren. Den 13. 
Der. ftarb Peter Kröfer’s Sohn Peter im 
Alter von 2 J. 2 Mon. Den 13, Jan. 
ftarb Johann Quiring im Alter von 67 
Jah. Den 7. Feb. ftarb bei Peter Wien- 
fen, Sen., eine Tochter von 4 Jah., 10 
Mon. Den 8. Feb. ftarb die Frau des 
Johann Thiefen, gewefene Frau Born, 
nach zweitägiger ſchwerer Krankheit im 
Alter von 79 Jah. 4 Mon., 17 Tagen. 
Den 17. ftarb bei Joyann Klaßens ein 
Kind von 3 Monaten. 

Sehetrathet haben : Anfangs November 
Kornelius NRempel’d Sohn Kornelius 
bierfelbft mit Sufanna Emfen, Waldeck. 
Gerhard Driedger’s Sohn Gerhard bier- 
felbft mit Anna SFriefen, Landokrone. 
Eliſabeth Berg hierfelbft mit Peter Düd, 
Fürftenwerder. Helena Rempel bierfelbk 
mit Jakob Giesbrecht aus Aleranderwohl. 
Jacob Giesbrecht mit Sarah Rempel, 
Beide hierſelbſt. Bernhard Matthias’ 
Tochter Catharina bierfelbft mit Jacob 
Sawatzky aus Rüdenau, 

Diefe Woche brannten in Friedensruh 
zwei Wirthfchaften in einer Nacht ab, 
nämlich Bolten’s und Äriefen’s. Bei 
Bolten glaubt man, daß ein Knecht, der 
früber dort diente, das euer legte. 

Mit Gruß, 

Cornelius Neumann. 








Grfundigung. 


(?) Johann J. Thießen, Peabody, 
Marion Eo., Kanfas, frägt im Auftrage 
feines Onkels Michael Arendt nad der 
Adreſſe von Jacob Arendt, der vor 12 
Jahren nah Manitoba gezogen. 

(?) Abraham T. Friefen, Hochſtadt P. 
D., Man., mwünfct die Adreſſe feines 
Betters Peter Löwen, Jun. Sohn 
des verft. Pet. Löwen, fr. Fifhau, Mo- 
lotſchna, Südrußl., zu erfahren, 

(2) Peter Düd, Morden, Man., bittet 
um Nachricht von feinen in Rußland, 
Alerandertbal, auf dem Fürftenland woh⸗ 
nenden Gefchwiftern mit Namen Dierich 
Wüben (?). Er hat fhon mehrere Briefe 
an fie abgefandt, den legten erft vor un- 
gefähr acht Wochen, ohne jemals Antwort 
zu erhalten. Nachbarn der Betreffenden 
find gebeten, fie auf diefe Zeilen aufmerf- 
fam zu maden. 





Auskunft. 

RS Heinrih Warkentin, Peabody, 
Mar. Eo., Kanfas, berichtet feinen Ber- 
wandten und Belannten, daß es ihm mit 
feiner Familie wohl geht und wünſcht 
Briefe von ihnen zu erhalten. 


Briefe abgeſchickt. 


— Bon Peter Giesbrecht, Morden P. 
D., Man., am 17, März, an Johann 
Run Roſenbach, auf dem Fürftenlanpe, 

ußl. 

— Bon Cornelius Wiebe, Gretna P. 
D., Man., am 18. März, am Peter 
Wiebe, Blumengart, Rußl. 




















Reifen und Erlebnifje einer 
Samilie. 
Eine wahre Gefchichte von R. A. Bergthold. 


(Fortfegung.) 

Johann wurde als Förfter angeftellt, 
was freilich in diefem Falle nicht viel zu 
bedeuten hatte, da der Wald faum einen 
Flächenraum von 10 Acres umfaßte. 
Seine Aufgabe beftand darin, denfelben 
gegen Holzdiebe zu bewaden, denn das 
Holz ift in dieſem Theile Rußlands (Gouv. 
Cherkaſt) äußerſt rar, und die Ruffen find 
ungemein diebiſch. Der junge Föriter 
aber hatte ſich nicht über harten oder be» 
ſchwerlichen Dienft, wie er fonft Forft- 
beamten okliegt, zu beklagen, denn der 
Alte (ter Dienftgeber) wußte fih auf et- 
ne andere, höchſt eigenthümliche Art zu bel- 
fen. Wenn nämlich Gäfte famen, wurde 
Johann fofort gerufen und dann wech⸗ 
felte er mit demfelben gewöhnlich folgende 
Redensarten: Er: „Nun mie gebt’s 
Iwan, bit du noch immer munter ?" 
Swan: „Ja ich danke Ihnen.“ Er: ‚Wie 
ſieht's im Walde aus, wird auch geftob- 
len ?" Iwan : „Nicht viel” Er: „Nun gieb 
nur gut Acht und laß Niemandentwifchen, 
wehe Allen, diees wagen mic) zu beftehlen! 
Schieße einen Jeden nieder dendu ertappft ! 
Geht. dir aber die Munition aus, fo fom- 
menur zu mir, follft Alles Haben.” Wa- 
ren die Gäſte aber fort, fo ließ er ihn 
nohmals kommen und fagte dann unter 
vielem Lachen : „Aber Iwan, daß du mir 
aber Keinem etwas zu Leide thuft, du 
weißt ja, ich will Ihnen nur Furcht ein- 
jagen, denn meine Leute haben vor nichts 
größeren Refpect als vor'm Schießen.” 

Heinrich hatte eine Stelle in einer Del- 
mühle, während der Bater auch hier fei- 
nem Handwerk oblag. 

Schs Monate waren bereits vergan- 
gen, als Heinrich eines Tages vor den 
Alten beſchieden wurde, welcher ihn mit ei- 
nem Auftrag nah einem benachbarten 
Ehutor fandte, der ebenfalls fein Eigen- 
thum war. In Begleitung eines Kal- 
müden brad er am nächſten Tage auf 
und erreichte Abends ohne Unfall fein Ziel. 
Bor der Thüre warf er einem Knechte, 
ebenfalls ein Kalmüde, die Zügel zu und 
trat in’s Haus um fi von den Befchwer- 
den des Nittes auszuruben. In der 
Kühe war ein Kalmüdenweib eben mit 
der Zubereitung des Abendbrodes beſchäf⸗ 
tigt ; er grüßte auf ruffifch und trat dann 
in das niedrige Zimmer. Ein enger, 
halbdunkler Raum, nur von einem Fen- 
fter erhellt, nahm ihn auf. Nachdem ſich 
fein Auge an das Halbdunkel gewöhnt, 
gewahrte er eine mit faulem Stroh ange- 
füllte Bettftelle, worauf ein Paar nadte 
Kinder fchliefen. Unter dem Bette ge- 
wahrte er die eberrefte eines Kalbes, de- 
nen aber nicht der angenehmfte Geruch 
entfirömte, während aus einer de 
ein unbeimlihes Grunzen hbervortönte, 
welches offenbar von einem Schwein her- 
rührte. Plöglich begannen die Gerippe 
fi zu regen, und als er furdtfam und 
doch neugierig wartete was nun fommen 
würde, fchlüpften zwei Heine Hunde dar- 
aus hervor, die an ihm empor fprangen 
und ihn beſchnupperten. 

Heinrich, der zum erften Male das Jn- 
nere einer Kalmüdenhütte ſah, war über 
die entſetzliche Unreinlichkeit nicht wenig 
erftaunt, und ich darf wohl nicht erft er- 
wähnen, daß er nichts fchleuniger that, 
als fofort das Haus wieder zu verlaffen. 
Die Kalmüden find ein mongolifcer 
Volkoſtamm von gelber Hautfarbe. Sie 
find von Heiner, gedrungener Geftalt, mi 
Heinen, tief in den Höhlen liegenden 
Schligaugen, die vom Rauch der Hütte faft 
immer entzündet find. Ihr Gang ift ein 
äußerſt mühfamer und ſchwerfälliger, ver 
glatten Füße halber, und erinnert unwill- 
fürlid an den einer Ente. Ihr ganzes 
Aeußere arrt von Schmug ; auch find fie 
deswegen von einem ſolch efelbaften 
Geruch begleitet, daß man ihnen gerne 
fern bleibt. Sie führen ein Nomadenle- 
ben und bewohnen die ausgedehnten Step- 
pen Oftrußlands und Afiens, wo fie mit 
ihren Heerden von einem Ort zum andern 
ziehen. Zumeilen treten fie auch als Hir- 
ten in fremde Dienfte, wie es bier der Fall 
war, zu weldhem Zwede fie fich ganz vor- 
trefflich eignen. 

Das Element des Kalmüden ift das 
Reiten, in dem er eine ganz erftaunliche 
Gertigkeit befist. So kann zum Beifpiel 
ein in faufendem Galopp daher jagender 
Kalmüde, wie glaubenswürdige Per- 
fonen verfiherten, ein Geldſtück von ber 
Erde aufheben. Der Religion nad find 
fie Gößendiener obwohl fie fein befonderes 


Gewicht auf ihre Götzen legen, wie man 
das bei andern Heiden fiebt ; fondern ihr 
größtes Verlangen beſteht darin, eine mög- 
lich große Heerde zu befigen. 

Sehen wir ung nach unferem Freunde 
Heinrih um. Noch ein Abenteuer war 
ihm vorbehalten, wo ibm Gelegenheit ge- 
geben wurde das außerordentliche Seh- 
vermögen der Kalmüden zur Nachtzeit zu 
bewundern. Das kam fo. — Nachdem er 
fih der erhaltenen Aufträge entledigt, 
machte er fih in Begleitung feines Kal- 
müden auf den Heimweg. Es war, wie 
erwähnt furz vor Sonnenuntergang, ala 
man nad dem 10 Werft entfernten Ziel 
aufbrah, Der Himmel hatte eine dro- 
bende Geftalt angenommen, ſchwarze Ge— 
witterwolfen kündeten einen nahen Res 
gen ; doch hoffte man noch vor deſſen Aus» 
bruch den Ehutor zu erreichen. Nachdem 
man etwa die Hälfte des Weges zurüd ge- 
legt, brady das Unwetter mit furdhtbarer 
Gewalt los. Ringsum rabenfchmwarze 
Nacht, die ab und zu von grellen Blitzen 
durchleuchtet wurde; krachende Donner- 
ſchläge machten den Erdboden erzittern 
und in Strömen floß der Regen herab, 
als wolle er Alles auf einmal von der Er- 
de wegichwemmen. 

„Wir haben fchlechtes Wetter, Varin,“ 
ließ fi der Kalmüde vernehmen. „Ich 
fürchte wir kommen heute nicht mehr heim, 
und möchte deshalb den Vorſchlag machen, 
bier vom Wege abzubiegen und in einer 
naben Schlucht, die links von ung liegt, 
das Ende des Unwetters abzuwarten.” 

„Run meinetwegen ; aber wie wollen wir 

jest bei fRodfinfterer Nacht eine vom Weg 
entlegene Schlucht finden, da man feine 
Hand vor den Augen fehen kann?“ 
„O überlaßt das mir, ich werde Alles 
machen,” Er nahm Heinrichs Pferd beim 
Zügel und bog vom Wege ab, und bald 
darauf merkte Heinrih, daß der Boden 
unter den Vorderfüßen des Pferdes nied- 
tiger wurde und man die Schlucht erreicht 
babe. 

„Halt!“ rief plöplih der Kalmüde; 
„bier in ber Nähe fteht ein Pfahl, woran 
wir die Pferde Linden wollen. Gteigt 
vom Pferde wir find am Ziel.“ 

Heinrich gehorchte und ging zur Stelle 
wo Jener ftand. Und richtig bier befand 
ih ein Heiner, in die Erde getriebener 
Pflod; er war dem Scharfblid des Step- 
penfohnes troß der dunklen Nacht nicht 
entgangen. Nachdem man die Pferde an- 
gebunden, hüllte fih ein Jeder in feine 
Kameelhaardede, die kein Waſſer durd- 
läßt unt kroch unter die überhängende Fels⸗ 
wand, während das Unwetter forttobte, 
Am Morgen hatte diefes gänzlih nad- 
gelaffen und nad einem halbftündigen 
Ritt erreichte man den Chutor. 


Ein Jahr ift verftrihen; in raſchem 
Fluge ift die Zeit dahingeeilt, hier Freude 
dort Schmerz austheilend, ganz fo wie es 
der Wille ihres Herrn ift, unbefümmert 
um Diefen oder Jenen, der es anders ha— 
ben möchte, Bei unferen Freunden ift 
noch Alles unverändert, außer daß fi 
ihre Zahl um Eins vermehrt hat. In 
der Heinen Stube figen Eltern und Kin— 
der und halten zufammen Familienrath. 
Laßt uns hören was fie ſprechen: „Hier 
können wir aber doch nicht länger bleiben ; 
obzwar wir in irdifher Hinficht hier feine 
Urſache zum Klagen baben, fo möchte es 
doch im Bezug auf unfer geiftiges Wohl 
gerathen fein, je eher defto beſſer diefen 
Ort zu verlaffen,” fagte eben der Mann. 

„Du baft recht, bier fünnen wir un- 
möglid länger bleiben, wenn mir nicht 
fammt den Kindern geiftlih verfommen 
follen. Wir müffen den uns von Gott 
auferlegten Elternpflichten nachkommen, 
wenn uns nicht Seine gerechte Strafe tref⸗ 
fen fol. Hier fommen fie weder in Kir- 
he noch Schule und müſſen zulegt am 
Ende für uns und unfere Religion ver- 
loren geben, da fie fehen, daß unfer Glau- 
be von den Rufen nur verfpottet wird,” 
war die Entgegnung der Gattin. 

„But, wir müffen einfchreiten ehe es zu 
fpät iſt.“ > 

„Und nun nod eins," fagte die Frau 
„zu unferem Eigentyum können wir aud) 
bier niemals fommen, und felbft wenn es 
der Fall wäre, fo wollte ih doch nimmer 
bleiben, wenn man uns aud ein Fürften- 
gut als Beſitzthum anmiefe. 


(Schluß folgt.) 
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Die fünf Sinne. 


Kannit du feben, o fo fieh 
Nach verbot’nen Dingen nie! 
Laß dich dies und das nicht Blenden, 
ieb auch nit nad) Allem, Kind! 
Sieb nad) edlen Gegenständen, 
Vieles Sehen madıt oft blind. 
Kannſt du hören, o fo hör’ 
Immer Gutes, immer mehr! 
Sei hübſch taub bei lofen Sachen, 
Die des Leichtfinng Zunge fpricht; 
Ach! das Ohr fann Unruh maden. 
Höre Kind und hör’ aud nicht. 
Kannft du ihmeden, jo entweih’ 
Nie ven Sinn durch Schwelgerei ! 
Lern’ auf reine Freude merken, 
Laß dich jedes frohe Mahl 
In der Liebe Gottes ftärten, 
Er giebt Gutes ohne Zahl. 
Kannft du riechen, o fo fei 
Der Natur mit Dant getreu! 
Nur dem Hauche frifcher Lüfte, 
Und der Speifen Lieblichkeit, 
Und dem Reiz der Blumenpdüfte 
Bleibe diefer Sinn geweiht. 
Kannſt du fühlen, o jo fühl’ 
Was die Wolluft giebt, und nie 
Raube fie dir Muth und Kräfte. 
Bleiben Herz und Körper rein, 
O fo werden dir Gefchäfte 
Noch im Alter Freude fein. 
CorneliusNeumann. 





— — — 


Seidenzucht in Kanjas. 


[Der nachfolgende Brief wurde ung von 
dem befannten Seidenzüchter 3. Horner 
in englifher Sprache zugefandt. Zum 
Nutzen unferer Lefer, von denen fich viele 
für die Seidenzucht intereffiren, veröffent- 
lichen wir denfelben hiermit in deutſcher 
Sprade. Ed.] 


Editor der „Rundfhau” ! 

Zum Nugen ihrer Lefer, von denen 
vor einigen Jahren viele in Kanfas und 
mebreren anderen mweftlichen Staaten ſich 
mit der Zucht von Seiden⸗Cocons be 
faßten, aber, durch den Mangel an einem 
feften Eocon-Marfte in den Ber. Staaten 
entmutbigt, das Werk aufgaben, wünſche 
id, daß Sie diefes Schreiben veröffent- 
lichen. 

Während der legten zwei Jahre gab 
ich mir ernftlihe Mühe, den Regierungen 
der verfchiedenen Staaten und der Bun- 
desregierung die Möglichkeit der Seiden- 
zucht in unferem Lande Har zu maden 
und darauf binzumeifen, wie nothwendig 
es fei, diefelbe zu pflegen um dadurch für 
Tauſende von unferer abhängigen bäuer- 
lihen Bevölkerung eine paſſende Neben- 
befhäftigung zu ſchaffen. 

Während mehrerer jahre zeigte die 
Bundesregierung einiges Intereſſe für 
die Entwidlung diefes neuen Induſtrie— 
zweiges, aber da Diejenigen, die mit der 
Leitung der Sade betraut waren, nur 
wenige praftifche Kenntniffe über Seiden- 
zucht befaffen, war das Ergebniß nicht 
fo zufriedenftelend als es hätte fein 
fönnen. Indeſſen wurde dennoch wäh— 
rend der legtverfloffenen Jahre ein großes 
Intereffe im Lande erwedt und die von 
der Regierung mit den Berfuchen Beauf 
tragten fonnten kürzlich auch günftigere 
Ergebniffe berichten. 

Das große Bedürfniß, das fich bisher 
überall fühlbar machte, war der Mangel 
an Hafpel- Fabriken, in denen die Cocons 
in einen handelsmäßigen Zuftand verfept 
werden. Ich hatte ſchließlich ven Erfolg, 
daß der Gefepgebung von Kanfas die 
Sache einleuchtete und mir 13,000 Dol- 
lars bewilligt wurden, um eine wifjen- 
ſchaftliche Seiden-Station in Kanfas zu 
gründen ; diefelbe wird angrenzend an 
die deutich-ruffifhe Mennoniten Anfled- 
lung in Central Kanſas belegen fein, um 
dadurd einen heimathlihen Markt für 
Cocons zu bilden. 

Es wird die befondere Aufgabe diefes 
Inftituts fein, die Möglichkeit der Sei- 
denzucht zu zeigen, dadurd, daß fie ale 
Markt für Eocons dient, bis die noth- 
wendigen Seivden - Hafpel- Fabriken ge- 
gründet find, gleichzeitig wird die Kunft 
des Seidenhafpelns gelehrt, und Seiven- 
wurm-Samen guter Abkunft gezogen und 
geliefert werden, um die richtigen Erfolge 
zu erzielen. 

Die Station wird in diefem Frühjahr 
gegründet werden und Diejenigen, welche 
Seidenzucht zu betreiben wünſchen, werden 
jegt für alle Cocons die fie erzeugen 
fünnen einen Marft zu ausländifchen 
Marktpreifen finden; auch wird für die 
größte Ernte von Eocons befter Qualität 
eine Prämie bezahlt. 

Eocons aller Grade werben auf der 
Station gekauft, um Diejenigen, die fi 
diefer Induſtrie widmen wollen, zu er- 
mutbigen. Diejenigen, welche alte Cocons 
an Hand haben, müffen ſich gedulden bis 
die Anftalt in Thätigfeit if, wovon in 
der „Rundſchau“ rechtzeitige Nachricht 
gegeben werden wird. 

Die GSeidenfabrifation in den Ber. 
Staaten hat einen großen Umfang an- 
genommen, da aber das verbindende 
Glied (die Hafpelfabrif) in diefem Lande 
nicht vorhanden war, wurden die Züchter 
in feiner Weiſe ermutbigt, jetzt aber, da 
ein binreihender Markt für Eocons ge- 
fhaffen wird, wird fi die Seidenzucht 
rafch entwideln und eine der Haupt-In- 
duftrien des Weſtens werden, wo die Natur 
felbt durch ein paflendes Clima dieſe 
Induſtrie unterflügt. 

3.Horner, Seidenzüchter. 
Emporia, Ranfas, 








Ueber die Basler Miffton in Kamerun 
ſchreibt Miffionsinfpertor Debler : Noch 
ehe das Jahr zu Ende geht, werben, fo 
Bott will, unfere Miffionare Munz, Dil- 
ger, Bizer und Becher, denen bald noch 
ein Fünfter, Leuze, folgen fol, das Kame⸗ 
rungebiet erreichen, um dort im deutſchen 
Schvupgebiet das Werk des trefflichen 
Alfred Sacer und feiner Genoſſen von 
der englifchen baptiftifchen Miffionsgefell 
(haft fortzufegen. Es follen zunächſt 
zwei Hauptflationen von ihnen bejept 
werden : Bethel am Kamerunfluß und 
Victoria am Fuß des mädhtigen Kame- 
rungebirges. Nicht ohne Bangen be- 
ginnen wir die Arbeit in einem Lande, 
von dem zu fürdten ift, daß es ſich, 
gleih unferm alten afritanifhen Mif- 
fionsgebiet auf der Goldküſte als ein 
Todesland ermeifen werde. Aber... . ver 
Befehl Chriſti: „Gebet hin in alle Welt 
und lehret alle Völker!“ gilt auch für die 
Völker, die in den Fieberländern Afrikas 
wohnen; und wenn wir die englifchen 
Ehriften die größten Anftrengungen ma- 
hen feben, um Afrika für Ehriftum zu 
gewinnen, fo dürfen aud wir nicht zu- 
rüdbleiben, wenn wir darauf bingewiefen 
werden, durch Thore, die fih in Afrika 
geöffnet haben, einzugehen. Gewiß wer- 
den fih auch unter ihnen Manche ange» 
trieben fühlen, der Miffion in Kamerun 
mit ung fürbittend zu gedenken, wie denn 
auch bei der Verabſchiedung unferes Bru- 
ders Munz im Miffionshbaus am 27. 
Dectober das der Hauptgedante feiner Ab- 
fohiedsrede war, daß doch die Miffions- 
freunde mit der Fürbitte treulich auch für 
die Kamerunmiffion einftehen möchten. 
Dazu mahnen in hohem Grad aud die 
zahlreichen und ſchweren Todesfälle un- 
‚ter unfern Miffionsgefchwiftern auf der 
Goldküſte, von denen im Auguft wieder 
drei, Geſchwiſter Siegle und Frau Müller, 
geb. König, geftorben find. Wir müſſen 
uns ja freilihd fagen, daß es nicht die 
Weife Gottes ift, feinen Kindern die Lei- 
den zu erfparen, unter welchen überhaupt 
die Menfchen in diefer Welt der Sünde 
und des Todes leiden. Es widerfahren in 
Afrika ihnen auch nicht gerade befondere 
Leiden, fondern es find eben die, welchen 
alle Europäer dort ausgefept find; auch 
die Forfhungsreifenden und Kaufleute 
auf der Weſtküſte Afrikas ſterben Hin. 
Dazu müffen wir aud in Rechnung neb- 
men, daß Ehriften bereit fein müflen, 
auch das Leben für die Brüder zu laffen, 
und daß der Herr ihnen das Leben ab- 
fordern kann.” 

Aus der Uebernabme der Kamerun- 
miffion erwächſt der Basler Miffionsge: 
felfchaft für das nächſte Jahr eine Mebhr- 
ausgabe von 80—100,000 Marf. 


Sriedrich Wilhelm I, 


Friedrih Wilhelm I. wurde am 22,, 
März 1797 geboren, vollendete alfo am 
22. März d. 3. fein 90, Lebensjahr. 

Für diefe Feier waren im ganzen deut⸗ 
[hen Lande, namentlih in der Reiche- 
bauptftadt, feit Wochen die umfaffendpften 
Vorkehrungen getroffen. 

Die Hauptfeier ging innerhalb ver 
Mauern des kaiſerlichen Schloffee vor ſich, 
wo ſich ein förmlicher Fürftencongreß um 
den Zubilar verfammelte, Alle regieren- 
den Fürften Deutſchlands und ihre Thron- 
folger ftellten fih in Perfon vor, indeß 
alle auswärtigen Fürften und Herren 
durch ihre Nachfolger oder fonftige Wür- 
denträger dem Neunzigjährigen ihre 
Glückwünſche darbrachten. 

Kaiſer Wilhelm iſt der älteſte lebende 
Herrſcher auf Erden und einer der älteſten, 
von denen die Geſchichte weiß. Andere 
Monarchen haben länger regiert, aber kei⸗ 
ner, def wir ung jetzt außerhalb der bib 
liſchen Geſchichte entfinnen können, bat 
es aufein fo hohes Alter gebracht. Georg 
IIT., der ältefte König von England, re- 
gierte 59 Zahre und farb im Alter von 
82 Jahren. Ludwig XIV., der „glor- 
reiche" Frankenkönig, regierte dem Namen 
nad 72 Jahre und ftarb 77 Jahre alt, 

Kaifer Wilhelm's Herrfcherwürde da- 
tirt vom 9. October 1858, an weldem 
Tage er zum Stellvertreter feines geiftes- 
franfen Bruders, des Königs Friedrich 
Wilhelm IV. von Preußen, eingefept 
wurde. Nach dem Tode des Leptern, am 
2. Januar 1861, wurde er als König 
ausgerufen und am 18. Januar 1871, 
nach dem blutigen, aber fiegreichen Kampfe 
mit Sranfreich, folgte feine Erhebung zum 
Kaifer des neuerftandenen deutſchen Rei⸗ 
des. Diefe Krönung geſchah im alten 
Königsfaal zu Berfailles, mitten im Lan 
de der gefhlagenen und gedemüthigten 
Feinde. 

Kaifer Wilhelm ift trog feines hoben 
Alters noch körperlich und geiftig rüfig— 
ein Zuftand der feiner urfräftigen Natur 
und einer einfachen, wohlgeregelten, mäßi- 
gen Lebensweiſe zuzufchreiben if. Die 
Stürme feines langen Lebens haben ihn 
nur leicht berührt. Mannigfad und be- 
deutungsfchwer find allerdings vie Ereig- 
niffe, die er erlebt und woran er Theil ge- 
nommen bat. Als er das Licht der Welt 
erblidte, war Napoleon Bonaparte erft 28 
Jahre alt und noch nicht erfter Conſul ge- 
worden. Prinz Wilhelm diente als Lieu- 
tenant in dem Heere, das den „mächtigen 





Eorficaner” zu Boden flürzte, und nahm 


fpäter als Oberbefehlshaber der deutſchen 
Streitkräfte auf dem Siegesmarſch nad 
Paris eine Herberge fand. Er hat die 
Feuropäifchen Ränder mehr als einmal in 
den Wehen der Revolution gefehen. Er 
bat gefehen, wie das kriegsluſtige Frank⸗ 
reich zweimal von feindlihen Mächten 
überwältigt wurde, wie Die Herrſchaft Deft- 
reichs im deutſchen Bunde zerftört und 
fein eignes Reich auf den Grund der ver⸗ 
einigten deutfchen Staaten erbaut: wurde. 
Er if Soldat, Feldherr, Gefepgeber, 
Statthalter, einmal thatſächlich ein Ber- 
bannter, Regent, König und Kaifer gewe- 
fen. Fünf Mal wurde er mit mörderifcher 
Abſicht angegriffen; einmal wurde er da- 
durch verwundet. Dies war am 14. Juli 
1861, als ihn der Student Decar Beder 
meuchlings anflel. 

Die Arbeitfamleit und Ordnungsliebe 
des deutfchen Kaiſers find ſchon längft 
fprüdhmwörtlich geworden. Nod bis vor 
Kurzem ftand er jeden Morgen um 7 Uhr 
auf und betrat bald darauf fein Arbeits- 
zimmer, wo er fich gewiffenhaft feinen 
Pflihten widmet. Erft neuerdings ha⸗ 
ben es die Aerzte durchgefept, daß er bis 
9 Uhr im Bette bleibt. Er prüft jedes 
Schriftſtück felbft und hört jeden Tag von 
10 bis 1 Uhr die Vorträge feiner Minifter. 
Alsdann warten gewöhnlich ſchon andere 
Arbeiten auf ihn. 

Des Kaifers Lebensweiſe ift höchſt ein- 
fach. Er raucht nicht und ſchnupft nicht 
und trinkt nur fo viel Wein, als ihm die 
Herzte feiner Geſundheit wegen verordnen. 
Am liebſten fpeift er mit der Kaiferin 
allein: dann giebt es drei ganze Gänge, 
alfo dreierlei Speifen mit Zubehör, und 
in einer halben Stunde ift die Mahlzeit 
vorüber. Für feine perfönlichen Bedürf- 
niffe braucht der Kaifer fehr wenig und 
fein Arbeitslocal ift fehr einfacher Art, 

Der fhönfe Zug im Charakter des 
deutſchen Kaifers ift wohl feine echte Sitt- 
lichkeit und Gotteefurdt, Schon als 
Knabe hat er ſich auf diefen feſten Grund 
geftellt. Bet feiner Eonfirmation ſchrieb 
er als achtzehnjähriger Züngling: auf 
Gott will ich unerfbütterlic vertrauen, 
Ihm Alles anheim ftelen, und nur im 
Glauben an Seine Borfehung einen getro- 
ften Muth zu erhalten fuchen. Ich weiß, 
daß ih ohne ihn nichts bin und nichts 
vermag." Dies Gelübde hat der Kaiſer 
treulich gehalten. Er hat den Bibel- und 
Gottesglauben ftets hoch empor gehoben. 
Er geht regelmäßig zur Kirche und ift dort 
einer der andächtigften Zuhörer. 

Kaifer Wilhelm hat in feiner langen, 
prüfungsvollen Laufbahn, wenn man bie 
Anfhauungen feiner Abflammung und 
Erziehung berüdjichtigt, fih immer als 
ein gerade, ſchlicht und aufrichtig ban- 
delnder Ehrenmann erwieſen. Sein 
Privatleben wie fein öffentlicher Eharac- 
ter waren durch ftrenge Gewiſſenhaftigkeit 
und unabläffige Pflichttreue beftimmt und 
fo it es ihm gelungen, feine große Auf- 
gabe als Menſch, ald Held und als Kat- 
fer rühmlich zu Ende zu führen. 


Ueberſpannte Sittjamteit. 


Die in Edinburg, Schottland, erfchei- 
nende „Saturday Review’ fpottet mit vol- 
lem Rechte über den fonderbar engherzigen 
Gefellfchaftston, der fich in neuerer Zeit in 
Amerika und namentlih in Philadelphia 
und Bofton eingefhlihen hat. Dort gilt 
fhon das Wort „Rüden" als anftößig. 
Sogar amerifanifche Berleger, tragen 
ängſtlich Sorge, daß diefes Wort, von 
„Beinen u. dgl. ganz ausgemerzt wird, 
Ein Fremder erregte in einer Geſellſchaft 
ernften Anftoß, als er von einem Fifch- 
fange, den er mitgemacht, erzählend des 
weißen Bauches der Fiſche Erwähnung 
that. „Was macht da,” fragt die ge- 
nannte Zeitichrift, „ein armer Prediger, 
der die Gefchichte von Jonas und dem 
Walfiſch erzählen fol?" 

Wir haben von einem Prediger gehört, 
der dies Thema gewählt hatte. Im Lauf 
feiner Predigt fagte er: „Wir betrachten 
nun, wie der Prophet Jonas drei Tage 
im—im—nun, in—in des Walfiſches — 
Geſellſchaft zugebradht hat.” Ob die Ge— 
ſchichte wahr oder blos im Spott erfun- 
den war, wiffen wir nicht; indeß follten 
Prediger insbefondere diefer übertriebenen, 
heuchleriſchen Redeweife feſt entgegentreten, 
was wohl am wirkfamften gefchieht, wenn 
fie ich einfach nicht daran ehren. Eine 
folde Zimperlichkeit iR die Ausgeburt 
eines verderbten Gemüths und kann ei- 
nen wirklich anfländigen und fittenreinen 
Menihen nur anwidern. Nicht Dinge 
und Worte find unrein, wohl aber Ge- 
danten, Gefühle und Thaten. 

„Dem Reinen ift Alles rein.” 











Aus Dakota. — Ein Eorrefpon- 
dent des täglichen “Doylestown Intel- 
ligencer”, ein längft gegründetes und 
zuverläffiges Blatt, berichtet Folgendes : 
„Ih babe meine Farm im Red River- 
thal, in Dakota, für eine Reihe von Jab- 
ren vermiethet für eine jährliche Miethe 
von 83590, Die Farm enthält 2000 
Acres und ihr Werth wird auf 830,000 
geihäpt, was jedoch eine nur mäßige 
Abfhäpung if. Alfo fieht man, daß 
diefe Farm einen Ertrag von mehr als 





10 Prozent ergiebt. 





England und Auftralien. 


Der Zabresbericht der englifhen Tem- 
perenz- Liga enthält fehr intereffjante Mit- 
theilungen über die allgemeinen Fort⸗ 
fcgritte der Mäßigkeitsfahe in England 
und deſſen Eolonien. Bir entnehmen ei- 
nem Wechfelblatt folgende Auszüge aus 
demfelben : 

Herr Munri, ein einflußreiher Mann 
in Melbourne, kehrte vor kurzer Zeit aus 
Auftralien nad Europa zurüd u. erzäblte 
in einer Berfammlung in Mancheſter, 
daß die britifche Eolonte Victoria, die zu 
der Zeit, wo fie unter englifche Botmäßig- 
feit fam, von 13,000 Eingebornen bevöl- 
fert war, gegenwärtig nur noch deren 
500—600 aufweifen fünne, und daß die 
Trunkſucht allein in weniger als einem 
Menfchenalter diefe fchrediiche Zerftörung 
vollendet babe. 

Darum ift es nur zu begrüßen, daß 
die verfchiedenften Temperenzgeſellſchaften 
in Auftralien feſten Fuß gefaßt und mit 
Energie und Ausdauer ihre gefegnete 
Arbeit unter den dortigen Einwohnern 
begonnen haben. 

In der Stadt Melbourne, die heutzu 
tage bereits 325,000 Einwohner zählt, ift 
das Werk der Temperenz eine allgemeine, 
befannte und geadhtete Sache. Biele ein- 
gewanderte Engländer, welche den größ- 
ten Theil der Bevölkerung bilden, haben 
die Enthaltfamkeitsgrundfäge ſchon in 
ihrem Baterlande practizirt und fie in 
die neue Heimath hinüber gebracht und 
getade die einflußreichften Männer find 
oft die entfchiedenften Temperenzler. 

Während fo in den britifchen Eolonien 
die Mäßigkeitsfache die ſchönſten Fort- 
fchritte macht, ift das Mutterland nicht 
müßig geblieben. Es finden in England 
wöchentlich nicht weniger als 10,000 
Temperenzverfammlungen flat. Etwa 
12 größere Gefellfchaften ftehen in reger 
Thäligkeit in dieſem Werk, von denen die 
wichtigfte den Namen National » Tem- 
perenz-Liga führt. 

Die bemerfenswerthefte Thatſache in 
diefer Bewegung ift die große Betheili- 
gung der Geiftlichkeit an derfelben. Bei- 
nabe die Hälfte der Bifchöfe haben fich 
als Mitarbeiter den verfchtedenen Mäßig- 
feitövereinen angefchloffen. Die Ein- 
nahmen der „Temperenz⸗Geſellſchaft der 
englifchen Nationallirche‘‘ allein erreichen 
ſchon die Höhe von 10,000 Pfund Ster- 
ling (848,600). 

Auch unter den Wesleyanern hat fidh 
das Werk der Temperenz befeftigt und 
vermehrt. John Wesley war ja felbft 
ein leuchtendes Borbild der Mäßigkeit. 

Ebenso ſteht dieſes Werk bei andern 
kirchlichen Gemeinſchaften in der ſchönſten 
Blüthe. 

Auch zahlreiche Aerzte haben ſich für 
die völlige Enthaltſamkeit von allen gei- 
figen Getränfen ausgefproden und 300 
derfelben find zu einem Temperenzverein 
zufammen getreten, an deſſen Spige Dr. 
Richardſon ſteht. 

Trotz all dieſen Anſtiengungen erreichen 
die Ausgaben für geiſtige Getränlke in 
England immerhin eine Höhe von 126 
Millionen Pfund Sterling ($611,760,- 
000), 

Wenn diefe gewaltige Geldmaffe nur 
nuplos verfchleudert würde, fo wäre das 
fhon eine höchſt beflagenswerthe Sache, 
aber der Schaden wäre doch verfhwin- 
dend Hein im Vergleich zu den fchred- 
lihen Folgen, welche die unheilvolle Ber- 
wendung jenes Geldes nach ſich zieht, und 
wovon die ftets überfülten Gefängniffe, 
Kranfenbäufer, Irrenanftalten, und ähn- 
lihe Inſtitute ein fprechendes Zeugriß 
ablegen. 





Abenteuer eines Richters. 


Die in Columbus, Georgia, erfchei- 
nende Zeitung, „Enquirer — Sun” er- 
zählt von dem dortigen Richter Allen 
folgende interefjante Gefchichte : 

„Es ift eine bekannte Thafſache, daß 
Richter Allen, fo lange er auf dem Richter» 
ſtuhle faß, flets zauderte, Umſtandobe⸗ 
weife für rechtefräftig anzunehmen, wenn 
ed fibh um ſchwere Verbrechen handelte. 
Die Schuld mußte fhon über jeden 
Zweifel hinaus bewiefen fein, wenn er 
ihr abfolut Glauben ſchenken ſollte. Nur 
wenige Leute wiſſen, warum er dies that, 
bis er jegt felber erzählt hat, was ihn zu 
diefer Verfahrungsmeife bewog. Er war 
der vorfigende Richter eines Bündes- 
Bezirkögerichts, als ihm das nadfol- 
gende Ereigniß paffirte, von dem er in 
feinen eigenen Worten erzählt: „Als ich 
einmal in meinem Gerichtobezirk unter- 
wegs war, erlebte ih einen Borfall, der 
fi für immer meinem Gedächtniß einge- 
prägt bat. Ich war den ganzen Tag zu 
Pferde gewefen, und die Nacht brach be- 
reits an, ale ih an einem einfamen 
Bauernhaufe anbielt, deſſen Aeußeres 
durchaus nicht einladend war. Ich konnte 
jedoch nicht mehr weiter reiten und hielt 
vor dem Haufe an, um nachzufragen, ob 
man mir dort Nachtqnartier gewähren 
wolle, Der Hausherr antwortete mir 
mürrifch, ich könnte dableiben, doch mad- 
ten feine Worte auf mich einen ſolchen 
Eindrud, daß ih faft lieber eine ver- 
neinende Antwort erhalten hätte, Als 
ich in das Haus trat, wurde ich in ein 





id ein unterdrüdtes Murmeln. — Meine 
Lage war durchaus nicht angenehm, und 
ih fing an, mich im der feltfamen Um- 
gedung äußerſt unbehaglih zu fühlen. 
Unterdeffen nabte jedoch die Sc lafengzeit 
heran und ich wurte aufgefordert, eine 
wadelige Treppe hinauf in einen Boden- 
raum zu fleigen, wo ſich die für mich be- 
ſtimmte Schlafftätte befand. Ich folgte 
der Aufforderung und legte mich «in’s 
Bett, konnte aber durdaus nicht ein- 
fhlafen. Immer hörte ib nod unten 
das Gemurmel, und fonderbare Gedanfen 
durchkreuzten mein Gehirn. Ich dachte, 
ich fei in eine Mördergrube gerathen. 

Es war ungefähr Mitternacht, als ich 
vernabm, wie Jemand die Treppe zu 
meiner Bodenkammer leife binauffchlich. 
Einen Augenblid fpäter wurde die Thüre 
zu meinem Zimmer möglichft geräufchlos 
geöffnet, und ich fah den Hausherren mit 
einem großen Mefjer in der Hand auf der 
Schwelle ftehen. Ich batte unterbefien 
mic vorfihtig aus dem Bette gefchlichen 
und mid unter demfelben verftedt, um 
gegen den erſten Mordangriff gedeckt zu 
fein. In meiner Hand hielt ich einen 
Revolver und war fet entichloffen, mein 
Leben fo theuer wie nur möglich zu ver« 
faufen. Ich weiß nicht, was es war, 
das mid) daran hinderte, auf den Mann 
zuerft zu ſchießen, ich that es aber nicht. 
Er ſchlich ſich leife herbei, ging an eine 
Wand, fhnitt etwas mit feinem langen 
Meſſer ab und ging dann wieder mög- 
lichſt IN fort, die Treppe hinunter, 

Am nähften Morgen fam der Mann 
und lud mid ein, zum Frühſtück hin— 
unter zu kommen, Am Tifche fah ich 
denn auch zum erften Male die Hausfrau, 
Sie entfhuldigte fi, daß fie am vorber- 
gehenden Abend fih mir nicht gezeigt 
hatte und fagte, ihr Feines Töchterchen 
fei auf den Tod erfranft und fie hätten 
nicht gewußt, ob dasfelbe die Nacht über- 
leben würde. Mitten in der Nacht hätte 
noch ihr Mann in mein Zimmer fommen 
müffen, um Heilkräuter zu holen, die das 
Kind vor dem Tode gerettet hätten. Was 
wäre daraus geworden, wenn ich in der 
Naht auf den Mann gefhoffen haben 
würde, wie es eigentlih meine Abficht 
geweien war? Es ſchaudert mich, wenn 
ich daran denke." - 


— — 


Nankee. 


Es giebt verhältnißmäßig wenige Leute, 
die den Urſprung und die Bedeutung des 
Wortes „Yankee“ kennen. Es mag von 
Intereffe fein, zu wiffen, was das Wort 
bedeutet. : 

Als die Pilgeroäter im December 1620 
am Plymouth-Felfen in Maffachufetts 
landeten, fragten bie freundlichen In— 
dianer, von welchem Bolfe fie wären, auf 
welche Frage fie antworteten „Engliſch“. 
Über der rothe Mann konnte diefes Wort 
nicht ausfprechen, und das nächfte, was 
er herausbrachte, war: „Jängies“. —Es 
bedurfte nur kurzer Zeit und weniger 
Veränderungen, um Jängies in Jänkie 
(Yankee) zu verwandeln. 

Der Gebrauch diefes Wortes und feine 
Bedeutung ift verfchieden. Die Leute der 
ſüdlichen Staaten nennen die Bewohner 
des Nordens, ob Oſt oder Weft, einfach 
Dankees, wie das befonders bei dem Bür- 
gerfrieg der Hal war.— Die Bürger des 
Weftens nennen nur die Bewohner der 
öſtlichen Staaten, oder öftlih vom Hud-* 
fon Fluß, Yankees, und nur diefe laffen 
fi diefen Namen gefallen, und nennen 
fih auch felbft fo. Hingegen nennen alle 
englifhen Eoloniften und die Bewohner 
Großbritanniens alle Bürger der Ber. 
Staaten ohne Unterfchied „Yankers“, und 
wenn der Amerikaner im Ausland ift, fo 
läßt er ſich mit einem gewiffen Stolz und 
Patriotismus diefen Titel gefallen. 








Die Engel rauchen nicht. 


Br, M. war ein Prediger; er hatte 
gute Eigenfhaften, war aber etwas grob 
in feinen Manieren und liebte dag Tabak. 
rauchen fehr. 

Eines Tages wurde er von einem Plap- 
regen überfallen, worauf er Zuflucht in 
einem Meinen Häuschen ſuchte, das in 
der Nähe war. Auf fein Klopfen an der 
Thüre fam eine alte Frau, die ein ſchlaues 
Ausfehen hatte, und frug nad feinem 
Begehren. Br. M. antwortete, daß er 
ein Obdach vor dem Ungewitter fuche, 
und bat fie um ein ſolches. 

„Ich kenne Sie nicht”, erwiderte fie mit 
mißtrauifher Miene.—Hierauf fagte der 
Prediger: „Gedenket an das Wort der 
heil. Schrift, das da fagt: „Gaſtfrei zu 
fein vergefjet nicht; denn durch dasſelbe 
haben Etliche ohne ihr Wiffen Engel be- 
berbergt."— ‚Es ift nicht nothwendig, daß 
Sie foldes jagen“, gab fie lebhaft zur 
Antwort, „denn fein Engel wird mit 
einer großen Eigarre im Munde hierher 
kommen.” 

Auf diefes Hin ſchloß fie dem guten 
Manne die Thüre vor der Nafe zu und 
überließ ihn dem Erbarmen des Regens 
und feinen eigenen Betrachtungen. 
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Die Mundſchau. 


Erſcheint jeden Mittwoch. 





Preis 75 Cents per Jahr, 








Alle Mittheilungen und Wechjelblätter 
für, fowie Briefe betreffs der „„Rund- 
ſchau“ verfehe man mit folgender Adreffe: 


Rundschau; 
Elkhart, Indiana. 


Eithart, Ind., 30. März 1887. 


Entered at the Post Office at Elkhart,Ind., 
as second class matter. 





Der „Herold der Wahrheit‘, eine re— 
Yigiöfe halbmonatlihe Zeitichrift, den 
Sinterejien der Mennoniten-Gemeinde ge: 
widmet, und nad) Erläuterung evangeli- 
ſcher Wahrheit. ſowie der Beförderung 
einer beilfamen Gottesfurdt unter allen 
Claſſen ftrebend, ericheint halbmonatlich 
in deutſcher und englifher Sprade und 
foftet per Jahr, in Vorausbezahlung: Ein 
Blatt in einer diefer Sprachen $1.00. 
Mit der „Rundihau“ zufammen $1.50. 
Diefe Breisermäßigung für Rundſchau— 
Abonnenten, welche den „Herold“ zu abon: 
niren wünſchen, fommt auch Denjenigen 
zu Statten, die für die „Rundihau” für 
1887 fchon bezahlt haben. 


Geſchichte der wehrloſen taufgefinnten 
Gemeinden von den Zeiten der Apoſtel 
bis auf Die Gegenwart. 

Ein Beitrag zur Kenntniß und der red): 
ten Würdigung der firchengefhichtlichen 
Stellung berfelben. Hearbeitet von M. 
Klaaßen, Lehrer in Koeppenthal bei Sara: 
tow, Rußland. Indem von mehreren 
Brüdern und Freunden dieſes Werles der 
Wunſch ausgeiprohen wurde, ihm eine 
weitere Verbreitung zu geben, und auch 
eine ſolche Geſchichte der wehrlofen taufge- 
finnten Gemeinden für jeden Mennoniten 
werthvoll und interejjant ift, jo machen wir 
folgenden Vorſchlaa: 

Wir werden das Buch auf gutes, weißes 
Papier in Small Pica-Schrift pruden und 
es in fteife Decken, mit Lederrücden und Pa: 
pierfeiten, gut einbinden und zu 75 Cts. 
per Gremplar verfaufen, vorausgelegt, 
daß wir für 1000 Exemplare Beitellungen 
befommen. 

Diefer Vorſchlag wird mit der Zu: 
fiimmung der Wittwe des verftorbenen 
Verfaflers gemacht, und da fie aud von 
dem Verkaufspreis diefes Buches einen ge: 
wiffen Antheil befommt, fo wird diefer 
Vorſchlag wohl Anklang unter der Brü- 
derfchaft finden. 

Wir bitten jede Gemeinde, ſich darum 
anzunehmen, Beftellungen zu fammeln 
und diejelben jo bald als möglid an uns 
einzufenden. Sobald die erwünſchte Ans 
zahl von Büchern beftellt ift, werden wir 
mit dem Drude beginnen. Beſtellzettel 
werden auf Verlangen überallhin ver: 


fandt. 
MENNoNITE PUBLISHING Co, 


Elkhart, Indiana. 





Zur Beadhtung. Einan Frau 
Marie Swarg, Wichita, Sedgewid Co., 
Kanfas, adreffirter Brief, der aus einem 
uns unbefannten Grunde an die Adreſſa— 
tin nicht abgegeben werden konnte, wurde 
uns durch die Poſt zugeftellt, vermuthlich 
weil ſich der Brief in einem Couverte be= 
fand, wie fie von der Mennonite Bub. Eo., 
mit einem Bilde und einem Bibelverje 
bedrudt, verfauft werden und auf denen 
ganz unten am Rande in fleiner Schrift 
die Adreſſe unferer Firma fich befindet. 





Bon Perfonen, die jeit Jahren die Wit- 
terung und viele andere Anzeichen in Be: 
zug auf die Ernte beobachten, wird behaup: 
tet, daß das gegenwärtige Jahr eine große 
Obfternte ergeben wird. Sie gründen ihre 
Hoffnung auf die Thatſache, daß im ver: 
floffenen Winter Schnee und Eis beftändig 
an den Rinden der Bäume flebten. Wenn 
immer dies der Fall war wurde beobad): 
tet, daß in der nachfolgenden Saifon viel 
Obſt gedieh. 
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Sinnfprüche. 





— Der Narr wird mit eig’nem, der 
Weife aus fremdem Schaden klug. 

— Durch Freundlichkeit und Güte lodt 
man die Schlangen aus der Erbe. 

— Zum Reihthum braucht man Glüd, 
aber man braucht zum Glüd nicht Reid- 
thum. 

— Drei Dinge bringen Liebe hervor: 
Bildung des Geiſtes, Beſcheidenheit und 
Sanftmuth. 


Cänge der Tage. 


In London und Bremen hat der läng- 
fte Tag ſechzehn und eine halbe, in 
Stodholm, Schweden, achtzehn und eine 
halbe Stunde. In Hamburg, Deutfch- 
land, und in Danzig, Preußen, hat der 
längfte Tag fiebzehr Stunden. In St.- 
Petersburg, Rußland, und Tobolst, 
Sibirien, hat der längfte Tag neunzehn, 
der fürzefte fünf Stunden. Zu Tornea, 
Finnland, zählt der längfte Tag einund- 
zwanzig und eine halbe Stunde, der für- 
zefte zwei und eine halbe Stunde. Zu 
Wardhuys, Norwegen, dauert der längfte 
Tag vom 21. Mai bis zum 22. Zuli 
obne Unterbrebung, und auf Spipber- 
gen bat der längfte Tag eine Dauer von 
drei und einen halben Monat. Zu New- 
York iR der längfte Tag am 19. Juni 
und umfaßt vierzehn Stunden und fechs- 
undfünfzig Minuten ; zu Montreal bat 
der längfte Tag fünfzehn und eine halbe 
Stunde. 


— — — — _ 


Allerlei. 





— Sn drei Ortfhaften des Krakauer 
Bezirkes ift der Hungertyphus epidemifch 
ausgebrochen. 

— Caſey County in Kentudy leidet an 
der Rattenplage. infolge einer Epidemie 
find alle Kagen im County crepiert und 
feither haben fich die Ratten auf eine ganz 
erftaunliche Weife vermehrt. 

— In dem Osoferit- Bergwerfe in 
Wolanka in Galizien fand am 1. dieſes 
Monats eine Erplofion ſchlagender Wetter 
ftatt; von 66 Mann Belegichaft wurden 
fieben getöbdtet, ein Steiger und vier Mann 
ſchwer verlegt. Die Grubenbaue wurden 
nicht befchädigt. 

— Ein englifh-amerifanifches Blatt 
bemerkt: „Es ift bezeichnend, das Ameri- 
fas gewaltigiter Prediger niemals ‚Doc- 
tor’ genannt wurde; er war immer nur 
Herr“Beecher. Über unfhäsbarer als 
Gold, ift der Titel ‚Doctor‘ fo vielen 
Fleinen geiftlichen Herren.‘ 

— „Commifjär” Coombs von der 
Heilsarmee ift in Winnipeg angeflommen 
und fagt, daß er feine Arbeit unter den 
Indianern des Nordweſtens fommenden 
Sommer anfangen wolle. Etliche der 
beften „Offiziere“ der Armee, männliche 
und weibliche, haben jich für diefen Dienft 
angeboten. 

— In dem Drte Newcaftle in Penn- 
ſylvanien haben religiöfe Erwelungsan- 
dachten fo viele Belchrungen unter den 
Frauen und Mädchen bewirkt, daß bie 
gefelligen Vergnügungen dort zu einem 
vollftändigen Stillftand gefommen find. 
Auf diefe Weife ift 3. B. ein Ball der 
„Knight Templars‘ zu Waffer geworden, 
weil die plöglid gläubig gewordenen 
Frauenzimmer nicht mehr tanzen und 
überhaupt feinen Ball mehr befuchen 
wollen. 

— Das GSmitbfonian - Inſtitut in 
Wafbington hat von Eol. 3. H. Wood 
zu St. Paul die Leichname von einem 
Mann, einer Frau und drei Kindern zu- 
geihicdt erhalten, die in einer Höhle in 
Dakota, auf dem fogenannten Bad Land 
(Schlechtes Land) gefunden wurden. Die 
Leichname find nur vertrodnet, nicht ver- 
fteinert, und find merfwürdig gut erhalten. 
Wiffenfhaftlich gebildete Männer fagen, 
fie gehörten einer Raffe an, die vor 2000 
Jahren eriftirte. 

— Im Jahre 1891 find es 150 Jahre 
ber, daß Graf Nicolaus Ludwig von 
Zinzendorf mit mehreren Herrnhutern ſich 
an dem Plage, auf dem die heutige Stadt 
Bethlehem ſteht, niederlief. In dieſem 
Zeitraum iſt jene kleine Anſiedlung zu 
einer bedeutenden und angeſehenen Herrn- 
huter- Stadt mit mehr als 10,000 Ein- 
wohnern herangewachſen. Die Einwohner 
beabfichtigen, den 150. Gedenktag feier» 
li zu begeben, indem fie dem Gründer 
der Stadt, Graf Zinzendorf, ein Dent- 
mal errichten wollen, das an diefem Tage 
enthüllt werden fol, 

— Die jüngft angebohrte Gaequelle 
zu Paolo, Kanfas, bat eine fol’ ftarfe 
Strömung, daß es bis jegt nicht möglich 
war, die Stärke des Drudes zu mefjen. 
Erde und Fleines Geftein wird von der 
Strömung hoch in die Luft gefchleudert. 
Ein Techniker der Gefelihaft war mit 
drei Gehülfen an der Arbeit, um durd 
einen Schlußverfuh den Drud zu ermit- 
teln. Allein die Strömung war fo ftarf, 
daß das Mefinftrument über 200 Fuß 
weit von dem Brunnen mweggeichleudert, 
und der Techniker recht unfanft in die 
Höhe geworfen wurde, wodurd er nicht 
unbedeutende Berlegungen erlitt. 

— Die Cholera hauft in einigen Thei- 
len von Südamerika furdtbar. So z. B. 
in Uruguay und der argentinifchen Re- 
publik, wo jeden Tag Hunderte von To— 
vesfällen durch die Epidemie vorfommen. 
Bor Buenos Ayres halten beladene Fahr- 
jeuge; es ift ihnen bei der Seuche nicht 
geftattet, mit dem Land in directe Ber- 
bindung zu treten. Privatnachrichten zu⸗ 
folge berrfcht die Epidemie in Chili in 
folhem Grade, taß Peru die Verbindung 
mit chileniſchen Schiffen ganz abgebrochen 
bat, wodurch es ſelbſt hinfichtlich des Be- 
zugs importirter Brodftoffe ſchwer leidet. 
Es foll dies das erfte Mal fein, daß 





Chili unter der Cholera fo ſchwer leidet. 


— In Sefferfonville, Indiana, hat ein 
Neufundländer Hund vor einigen Tagen 
dur die Rettung eines Kindes aus Le 
bensgefahr von Neuem einen Beweis von 
der Klugheit feiner Raffe abgelegt. Durch 
das plöpliche Auffliegen eines Tauben 
ſchwarmes wurde ein Pferd ſcheu und 
fam in wilder Flucht mit dem Wagen 
die Straße herab. Ein zweijähriges Kind 
fpielte, unbewußt der nahen Gefahr, mit- 
ten auf der Straße. Mehrere Perfonen 
ſahen die Gefahr, in welcher das Kind 
ſchwebte, fie waren aber zu weit entfernt, 
um belfen zu können, Bor dem Pof- 
amte lag indefjen der große Neufundlän- 
der des Poftmeifters Burke, Er richtete 
fi auf, als er den Huffchlag des Pferdes 
börte, fprang mit einigen großen Sätzeu 
auf die Straße und erfaßte das Kind, 
gerade als dasfelbe vom Pferde berührt 
werden follte. Mit einem zweiten Sape 
— er ſich und das Kind in Sicher⸗ 

eit. 

— Grobe Arbeiterexceſſe fanden in Baku 
am Kaſpiſchen Meer ſtatt. Ein Haufe 
von 300 Mann betrunkener Eifenbahn- 
arbeiter fammelte fih auf dem Martıplag 
des Kofalendorfes Werchne-Balinst und 
fing an, die Fenfter einzuwerfen. Der 
biervon benadprichtigte Bauunternehmer, 
Ingenieur Warobjew, erfchien auf dem 
Plag und fuchte die Leute zu beruhigen. 
Er wünfchte ihnen Glück zu den gerade 
Rattfindenden Feiertagen und jchenkte ih- 
nen ein Paar Eimer Schnapps. Der 
Branntwein wurde fofort ausgetrunfen, 
und die Dadurch noch mehr erhigte Menge 
ließ fih zu einer Plünderung und Ber- 
wüftung der Buden verleiten. Der Ata- 
man und fıine Gehülfen wurden von der 
Menge befhimpft und vertrieben. Die 
Händler, weldhe anfänglich geflohen wa- 
ren, kehrten, als es zu dunkeln begann, 
zu ihren Buden zurüd und verfolgten 
dann die in dem Dorfe zerftreuten Grup- 
pen trunfener Arbeiter mit Waffen in der 
Hand. Hierbei wurden fieben Mann ge- 
tödtet und mehrere andere verwundet. 
Der von den Arbeitern angerichtete Scha- 
den beziffert fich auf ca. 18,000 Rbl. 


.—e a. — — 


Gemeinnütziges. 


— Gegen Blindheit, wenn das 
Uebel nicht veraltert iſt, ſoll ſich folgendes 
Mittel als ſehr erfolgreich erweiſen, wie 
uns ein Freund in Rußland mittheilt: 
Die Leber ſammt der Gallenblaſe eines 
Aalfiſches werden in der Nähe eines 
warmen Ofens aufgehängt; das davon 
herabtröpfelnde Fett wird in einem Glaſe 
aufgefangen und damit die Augen des 
Erblindeten benetzt, worauf ſich auf der 
Naſe oder Oberlippe ein Schorf bildet, 
den man ebenfalls mit demſelben Fett be- 
negt und dann erfolgt Heilung. Diefes 
Mittel fol fi, wie uns unfer Freund 
mittheilt, felbft bei Stodblinden bewährt 
haben, 


— Ein augenblidlich wirkendes Lin— 
derungs- und Heilmittel bei Berbren- 
nungen und Verbrühungen, das nod 
lange nicht genug gewürdigt wird, ift das 
Mehl, befonders feines Weizenmehl. Es 
hilft allerdings nur dann, wenn man es 
fofort nah dem Unfall anwendet; in 
diefem Falle aber ift feine Wirkung ganz 
außerordentlih. Eine Schicht Mehl, etwa 
mefferrüdenftarf auf die verbrannte Stelle 
gebracht, befeitigt nicht nur jeden Schmerz, 
fondern verhindert auch die Bildung von 
Brandblafen. Bei Abnahme der Mebl- 
ſchicht, die ſchon nad einer Stunde ge 
fheben kann, ift faum noch eine ſchwache 
Röthe an der verlegten Stelle zu bemerken, 
und auch diefe verfhwindet in fehr kurzer 
Zeit, fo daß nicht die geringfte Spur von 
dem Unfall zurüdbleibt, 8 








Telegraphifche Nachrichten. 


Deutſchland. — Berlin, 2. März. 
Die Stabt if von Fremden überfüllt. Die 
fämmtlichen Hotels erftien Ranges find von 
fürftiihen Perfonen und deren Gefolge in Be- 
fchlag genommen. Ganz allgemein berricht die 
größte rer Das Wetter ik ſchön. Der 
Kaifer fühle fich gelund. Heute Vormittag um 
Eif begann der Empfang der Beſucher. So oft 
er babei Zeit dazu fand, trat der Kaiſer an fein 
allbefanntes Kieblingsfenfter, von dem aus er 
ben freieften Ausblid auf das Friedrichs · Denf- 
mal und die Straße bat, um für die Hochrufe 
des Volkes, welches zu Laufenden im dicht ge- 
drängten Schaaren an dem Palais vorliberzog, 
um ihn zu fehen, zu danken. — Bismard ver- 
fiberte dem Kronprinzen Rudolph von Oefter- 
reich, welcher feinen Vater bei den Geburtstags- 
feftlichfeiten bier vertritt, daß Deutfchland eine 
friedliche Politik verfolge, und daß der Friede 
für diefes Jahr gefichert fei, fowie, daß weder 
im Oſten noch im Weften ein Anlaß zur Unruhe 
vorhanden fei. Ueberall werben die Heußerun- 
gen des Kaifers über die Erhaltung des Frie- 
dens beiprochen, namentlich bildeten fie bei dem 
Gaftmabhle bei Bismard den Gegenftand ber 
Unterhaltung. — Der Kaifer Wilhelm bat‘ fo 
viele Geburtstagsgefchente erhalten, daß damit 
fünf Eiſenbahnwagen gefüllt werden können. 

Berlin, 23. März. Einer ber beiden Thürme 
der Maria Magdalenen - Kirche in Breslau if 
in der vergangenen Nacht ausgebrannt und ein- 
geRlnnt; es gelang, den Feuerherd fo weit zu 
beichränfen, daß das Innere der aus dem 14. 
Jahrhundert Rammenden, in gothifchem Style 

bauten Kirche von der örung verichont 
lieb. Die Kirche enthielt Gemälde und Schn 
arbeiten von unidäpbarem Werthe. Die große 
Gloce ift bei dem Niederfallen entzwei geiprun- 
gen. 8 Beuer war durch Beuerwerfeförper 











verurfacht worden. 


Berlin, 24. März. Der Berein der beutfchen 
Aerzte bat einen Mahnruf erlaffen, worin er 
jungen Leuten abräth, bie ärztliche Laufbahn 
einzufchlagen, da die Ausfichten der Aerzte jähr- 
li immer fchlechter werben. 

Berlin, 25. März. In der Hegele’ichen Uhren- 
handlung in Augsburg find Uhren im Werthe 
von 10,000 Mark geftoblen worden. 


Großbritannien. — London, 23. März. 
Nachrichten aus Suafim zufolge, hat das bri- 
tifche A „Albacore” zwei Schiffe abge- 
fangen, bie je 60 Sclaven an Bord führten. — 
In der Hulli-Koblengrube bei Sidney in Neu- 
Süd Wales find 70 Bergleute durch fchlagende 
Wetter umgelommen. 


Frankreich. — Yaris, 20. März. Inder 
Montmartre- Koblengrube in St. Etienne ereig- 
neten fich heute fchlagende Wetter, wobei ſechs 
Arbeiter ichwer, zwei davon wahrſcheinlich tödt- 
lic, verlegt wurden. 


Rußland. — St. Petersburg, 19. März. 
Wie der „Regierungsbote” berichtet, hat der 
Rector der biefigen Univerfität in einer An- 
ſprache an bie Profeffoeen und Studenten dem 
Abſcheu vor der fürzlich entdeckten Verſchwörung 
zur Ermordung des Czaren Ausdruck gegeben 
und die Studenten dringend aufgefordert, dem 
Ezar eine Adreffe zu überreichen, worin fie bie 
Morbverihwörung verdammen und ihn ihrer 
Ergebenheit verfihern. Die Anfprache des Rerc- 
tord erntete lauten Beifall und darauf fangen 
die Studenten die Nationalhymne. — Die Po- 
lizei hat in diefer Woche einen neuen geheimen 
Berfammlungsort der Nibiliften entdedt, wo 
Höllenmaſchinen fabrizirt wurden und eine ge- 
heime Druderei im Gange war. Bünfzig Per- 
fonen wurden verhaftet. — Bei Gelegenheit des 

eftern ftattgehabten Begräbniffes eines Pro- 
for ber hieſigen Univerfität fand eine loyale 
Kundgebung ftatt. Eine von Studenten ver- 
faßte Ergebenheitd-Adrefle fand im Augenblide 
Hunderte von Unterfchriften. Zwei Männer in 
der Menge, welche den Inhalt der ſoeben ver- 
lefenen Adreſſe augzifchten, wurden fürchterlich 
burchgeprügelt und die Kleider wurden ihnen 
vom Leibe geriffen. 

London, 20. März. Es heit, daß der Czar 
von dem Bollziehungsausihufle der Nibiliften 
ein vom 1. März datirtes Schreiben erhalten 
bat, worin ihm mitgetheilt wird, daß er in der 
Ausihußfigung vom 22. Februar zum Tode 
verurtheilt worden fei und daß 50 Mitglieder 
des Bundes mit der Vollſtreckung des Urtheils 
beauftragt worden feien. 

Paris, 23. März. „Le Paris‘ veröffentlicht 
ein Telegramm aus Lemberg in Galizien, wo- 
nad am 15. März ein mißlungener Verſuch ge- 
macht worden fein fol, einen Eifenbahnzug, auf 
weldem der Ezar und die Czarin von einem 
Beiuh bei dem Großfürften Wladimir nad 
St. Petersburg zurüdkehrten, zum Entgleifen 
zu bringen, 

St. Petersburg, 3 März. Es wird gemel- 
det, daß am Sonntage ſechs Theilnehmer an 
der neulich entdeckten Morbverichwörung gegen 
den Ezaren verhaftet und am Montage gehenft 
worden feien. Einer verielben fol Degajew, 
das Haupt der Verſchwörung und Mörder bes 
Polizei-Dberften Subeifin, geweſen fein. 

Berlin, 23, März. Die St. Petersburger 
Polizei hat in mehreren Randhäufern in Parg- 
flevog, einer dortigen Vorftadt, Dynamit-Bor- 
räthe und Geräthichaften zur Anfertigung von 
Bomben aufgefunden. 

St. Petersburg, 24. März. Der Ezar hat im 
Sinne das Rand der doniſchen Koſaken, wo eine 
Hungersnoth herrjcht, und fpäter die Krim zu 
befuchen. 

London, 24. März. Der Commandant von 
Warſchau, Generalmajor Krod iſt geitorben 5 
er fol ermordet worden fein. — In Aſtrachan 
bat eine Nibiliftenbande ſich unterirdiſch ben 
Meg in's Poftamt gebahnt und Geldbriefe mit 
einem Betrage von $125,000 geftoblen. 


China. — San Francisco, 22. März. Der 
aus Ehina und Japan hier eingetroffene Dam- 
pfer „Belgie“ bringt die Nachricht von einer 

rauenvollen That in Hfia-Shib-Ehen, 20 
eilen norböftlih von Hongebow. In dem 
Dorfe erfchienen auf einmal über 300 Lanbitrei- 
der und machten fich den Bewohnern äußert 
läftig. Diefe lodten fie in ven Tempel, ſchloſſen 
fie dort ein uud ftedten das Gebäude in Brand. 
Nur vierzig der eingeiperrten entgingen dem 
Flammeniode, die Hebrigen verbrannten, 





Anland. 


St. Paul, Minn., 1. März, Die Charles 
Marſh'ſche Wafchzuberfabrif in Manfato, Min- 
nefota ift abgebrannt. Der Schaden beträgt 
40,000 Dollars, 


St. Louis, Mo, 22. Mär. Es ift jept 
ungefähr ein Jahr ber, daß der in der Nähe 
von Erie in Kanſas wohnhafte Farmer I. W. 
Sell mit feiner ganzen Familie, bis auf den 
16jährigen Sohn Willie, in feiner Wohnung 
ermordet vorgefunden und biefer ald der muth- 
maßliche Thäter in Haft genommen wurde, Er 
wurde ſchuldig befunden und zum Tode verur- 
theilt, und hat jept ein Geftändniß feiner Schuld 
abgelegt, indem er in Gegenwart feines Vor⸗ 
mundes und feiner Vertheidiger Bolgendes zu 
Protocol gab: „Die Mutter und meine 
Schweſter Ina hatten fich bereits zur Ruhe be- 
geben und der Vater war eben daran fi aus- 
zuzieben, ald wir draußen die Kälber im 
Hofe herumlaufen hörten. Der Vater befahl 
meinem Bruder Waty hinauszugehen und fie 
einzufchließen, was dieſer aber mit der Bemer- 
fung von fi wies: ‚Mag der Willie das thun, 
ich gehe nicht hinaus.’ Ich ging in den Hof 
und holte ein Beil herbei. um damit den Ber- 
flag, aus welchem die Kälber entwichen waren, 
zuzunageln, und als ich wieder in’s Zimmer 
trat, waren der Vater und der Waty in beftigem 
Streit begriffen. Der Waty entriß mir das 
Beil und verfepte damit dem Vater einen 
Schlag auf den Kopf, der ihn zu Boden fällte. 
Ich rig jetzt dem Waty das Beil aus der Hand 
und fchlug ihn zu Boden. Darauf eilte bie 
Mutter fchreiend herbei und ich erſchlug ſowohl 
fie ald au meine Schweiter Ina, die ebenfalls 
aufgeftanden war, ohne daß ich wußte was ich 
that. Sie lagen Alle regungslos da. Ich ent- 
fleidete mich dann bis auf das Hemd und die 
Unterhojen, z0g dem Waty die Hofen aus, bob 
ihn auf und legte ibn auf fein Bett. Dort 
ſchlug ich ihm mit dem Beil den Kopf kurz und 
Hein und ſchnitt ihm mit einem großen Fleifch- 
meſſer den Hals beinahe ganz ab. Hierauf ging 
ich wieder in die Wohnftube und ſetzte m ich bin, 
um mit mir felber zu Ratbe zu gehen. Schließ- 
lich fam ich zu dem Entichiuß, fie Alle maufetodt 
zu maden, damit es nicht am Ende hieß, ich 
hätte den Waty umgebracht. Ich nahm alfo 
das Meffer und ſchnin ihnen den Hals ab, wor- 
auf ich das Licht auslöfchte und mich binfepte, 
bis ich es nicht mehr ausbielt. Ich ſteckte das 
Licht wieder an, zog mi an und lief nach dem 
Daufe unferes Nachbars Mendall, dem ich er- 

bite, daß Jemand bei uns gewefen fei und 

ter und Mutter ein Leid angetban habe,” 





New Hort, 22. März. Aus Bozeman in 
Montana wird Folgendes gemeldet: Die Ber- 
lufte der Viebzüchter find bedeutend. Manche 
Oeerden find auf die Hälfte zufammengeichmol- 
zen, doch werden die Berlufte durchſchnittlich 
nicht über 25 Precent betragen. Gegenwärtig 
ſchmilzt der Schnee raſch weg, junges Bras 
fommt zum Borfchein, und das Bieh erholt fi. 
Gloversville, N.Y., 3. März. In 
der vergangenen Nacht tobte der fürchterlichite 
Schneefturm, den man bier in diefem Winter 
now erlebt hat. Die Schneemaffe war fo groß, 
daß manche Läden bis über die Schaufenfter 
binaus eingefchneit waren und vor einem Hotel 
ein Tunnel durch den fih davor aufthürmenden 
Schnee gegraben werden mußte. Im County 
Hamilton liegt der Schnee durchſchnittlich zehn 
Fuß hoch. 

Eafton, Pa,, 23. März. Heute Nachmittag 
ift bier die Nachricht eingetroffen, dah auf der 
Delaware, Ladawanna & Weftern - Bahn drei 
Perfonenzüge im Nonoco - Gebirge eingeichneit 
feien. Der Schnee liegt dort fünf Fuß hoch. 
Kanſas Eity, Mo, 24. März. Das 
Sefchäftsviertel des Dorfes Dunbar in Ne- 
brasfa ift heute abgebrannt. Der Schaden be- 
läuft fih auf $35,000 5 BVerficherung gering. 
Canton, Mif., 24. März. Starker Froft 
bat in den leuten Nächten den Obftbäumen, 
Tomaten uud Erdbeeren in biefiger Gegend 
großen Schaden zugefügt. 

Lonchburg, Ba., 24. März. Heute Mor- 
gen fubr ein Güterzug der Norfolf & Weftern- 
Bahn über die neun Meilen vor Liberty bele- 
gene Brücke über den Dtterfluß, während Arbei- 
ter mit deren Ausbeſſerung befchäftigt waren. 
Nachdem die Locomotive und mehrere Wagen 
bereits über vie Brüde gelangt waren, brach fie 
unter dem Reſte des Zuges ein. Dabei famen 
acht oder neun Arbeiter um dag Reben und mebh- 
rere anbere trugen ſchwere Berlegungen davon, 
Bon dem Zugperfonal ift, foviel big jetzt be- 
fannt geworben ift, Niemand verunglüdt. 

Memphis, Tenn., 25. März. Der Neger 
Amos Johnſon, AU Jahre alt, büßte heute Nach⸗ 
mittag in Marion in Arkanfas ein abſcheuli— 
ches Verbrechen mit dem Tode am Galgen. Er 
batte im December v. 5. die Sjährige Margaret 
Arnold, welde ihm vor vier Jahren von ihren 
Eltern in Pflege gegeben wurde, vergewaltigt, 
Bollauf 1500 Menſchen wohnten der Hinrich- 
tung bei. Das Kind befindet fich gegenwärtig 
in der hieſigen Anftalt der Schweitern zum gu- 
ten Hirten, 





Marktbericht, 
25. März 1887, 
Chicago. 


Sommerweizen, No. 2, 758 —77%c;5 Corn, 
No. 2, 344—363c 5 Hafer, No, 2, 24 —26r 5 
Roggen, No. 2, 52—54lc; Gerfte, No. 2,50 — 
5205 Kleie, B13.00 — 14.50. — Biehmarft: 
Stiere, 83.75 — 5.755 Kühe, $2.00—3.20 5 
Schlachtkälber 83.75 —7.25; Milchfühe, 820.00 
— 45.00 per Kopf; Schweine, fchwere, 85.65 
—6.00;5 leichte, $5.00— 5.8); Schafe, 82.75 
—4 65. — Butter: Ereamery, 23—31c; Dairy, 
16—25e. — Eier: friſche, 13—133c, — Ge- 
flügel: Zruthühner, 8—A1c; Hühner, Sic; 
Enten, 8 — 1005 Gänfe, 73 Be. — Federn : 
von lebenden Bänfen, 4003 von Enten, 24 — 
2605 von Hühnern, troden gerupft, 2. — Kar- 
toffeln: 46—75e per Bufbel. — Heu: Timothy, 
No. 1, B10.00—10.,50; No. 2, 38.50 — 9.50; 
Prärie, No. 1, $6.00—10.50.— Samen: Klee, 
No. 1, $4.10;5 Zimotby, No. 1, $1.83—1.84 ; 
Flachs, No. 1, $1.073; Millet, 60—70r 5 un- 
garifches Gras, 58—6är. 


Milwanfee, 


Weizen, No. 2, 755 — 76315 Korn, 37— 
40e3 Hafer, 29—324c5 Roggen, 563c 5 Gerfte, 
51lde.—Biehmarkt: Stiere, $3.50—4.75 5 Kübe, 
82,00 — 3.25; Kälber, $3.00 — 5.50; Wild- 
fübhe, 820.00— 35.00 ; Schweine, ſchwere, 85.35 
— leichte, $5.30— 5,60 5 Schafe, 82. 75⸗ 


Kanfas City, 


Weizen, No. 2, roth, 7005 Korn, No. 2, 31363 
Hafer, 2}c ; Flache, 80e.—Biehmarkt: Stiere, 
83.65—4.85; Kühe, 82.25 -3. 40;3 Schweine, 
#5.00—5.605 Schafe, 82 50—4.25.— Butter : 
Creamery, A— 275 Dairy, 1115er. — Eier, 
frifche, 10c. 











T.R 


Gegen Blutkranfheiten, 
Leber: und Magenleiden. 


Unftreitig das befte Mittel. Preis, 50 Cents oder 
inf Flaſchen 82.00; in allen Apotheten zu Haben, Für 
5.00 werden zwölf Flaſchen ko ftenfrei verfanbt, 


T- 3 ’ “ - 
Rus 
egen alle Krankheiten ber 


Bruft, ungen n. der Kehle. 


Nur in Driginal-PBadeten, 8, 25 Cents, 
allen Apotheken zu haben, oder wird nad Empfang R 





Betrages frei verfandt, Man adreffire: 
The Charles A. Vogeler Co. 
Baltimore, Maryland, 
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Für Haushälter und I 
Eandwirthe. —Es iſt wichtig, 
daß Soda und Gert Der ben 

aushalt weiß und, wie aͤhn⸗ 
liche Nahrungsſubſtanzen, rein 
feien. Um ganz ficher zu fein, bie 
echte „Arm & Hammer‘ Marte 
Soda ober Saleratuß zu erhalten, 
kaufe man e8 in1 ober 14 Pfund 
Padeten, welche unferen Namen 
und unfere Hanbeld-Marle tra⸗ 
gen, ba geringere Waare mits 
unter für „Arm & Hammer’ 
Marte —— wird, wenn 
man in ber Mafie kauft. aus 
bälter, melde Badpulver % raus 
ben, follten eingebenf fein, daß 


das einzige Hauptingrebieng bef» 
felben aus Bicarbonat von Soba 
befteht. Gin Theelöffel voll von 
ber „ und Hammer‘ Marte 
Soda ober Saleratus —— 
M vermiſcht vier 
Theelöffeln voll vom beiten Bad: 
pulver, Dabei — billiger 
und außerden viel geſunder, da 
es feine giftigen Subſtanzen, wie 
Mlaun, Terra alba u, f. w., wo⸗ 
von viele Badpulver gemacht find, 
enthält. Milchwirthſchafter und 
Landwirthe follten nur bie „Arm 
& Hammer Marke zum Reini 
en und Saubersund Friſchhalten 
er Milhpfannen anwenden, 


Brobire unfere Eoncentrirte Salzſoda in Pädhen. Größtes 5 Erd. Pudchen und befted Wafchpulver im Markt. 


SODAorS 


3—13. 56.—u.uW. 


Dreſchen. 
Selbſtfütterer. — Getreide-Beförderer. 
Drehender Stroh⸗-Fortſchaffer. 


Stroh = Trüger. — Getreide = Lader. 
Mit diefen Verbefferungen fünnen 6 bis 8 


Mann foviel Getreide dreſchen wie 16 bis 18 
auf die Alte Weile, und es Foftet nur wenig. 
Erfordert etwa fünf Pfund Dampf. Cataloge 
und Preife frei. Adreſſiie: D. H. © 


.Goob, 
10—22,'87, Canada, Kanſ. 
Geld! Geld! 
Eine Neuigkeit! 


Geld! 

Ich Unterzeichneter bin bereit, auf Grundeigenthum 
Geld auszuleihen, jo Billig als Ihr e8 im irgend 
einem Bankgefhäft befommen könnt. — Meine 
Baaren find beute nod eben fo billig, 
als in anderen Stores, und lade ih alle Freunde ein, 
mid mit ihrer Kundſchaft zu beebren. Für bisherige 
Kundſchaft freundlich dankend, zeichnet fih achtungsvoll 


John Schroeder, 


50,,86—23,'87. Mountain Late, Minn. 


Setzt Euch doch gefällig 


mit den unterzeichneten Agenten der bewährten 
Baltimore-Linie des Norddeutſchen Lloyd in 
BDerbindung, wenn Ihr bequem und billig nad 
drüben reifen, oder Verwandte aus ber alten 
Heimath kommen laffen nnd denfelben eine gute 
und fichere Ueberfahrt verſchaffen wollt. Die 
rühmlichſt befannten Poft- Dampfer des 
WMorddeutfchen Floyd 
fahren regeimäßig, wöchentlich zwifchen 
Bremen und Baltimore 
und nehmen Paflagiere zu fehr billigen Preifen, 
Gute Verpflegung! Größtmöglichfte Sicherheit ! 
Gajüte 860. Rundreife 8100. 
Außerordentlih billige Zwifchendeds- Raten. 
Für Zouriften und Einwanderer bietet dieſe 
Linie eine vorzügliche Gelegenheit zur Ueber- 
fahrt: Billige Eitenbahntahrt von und nad 
dem Welten. Bolftändiger Schuß vor Ueber- 
vortheilung in Bremen, auf See und in Balti- 
more. Einwanderer fleigen vom Dampfſchiff 
unmittelbar in die bereitfiehenden &ifen- 
bahnwagen. Dolmetfcher begleiten die Ein- 
wanderer auf der Reife nach dem Welten. Bis 
Ende 1885 wurden mit Rloyd- Dampfern 
1,510,266 Paflagiere 
glüdlih Über ven Ocean befördert, gewiß ein 
gutes Zeugniß für die Beliebtheit diefer Linie, 
m. Gnumeng & Eo. ——— 

o. 6 Süd Gay Str,, Baltimore, Mb. 

Dber : John 8. Bunt, Elfhart, Ind. 





13’86-14°87 


Alerander Stieda, 


| Duchhandlung, 
in Biga, 
Ede der Sünder: un. Marftallfiraße, 

F empfiehlt fih zur prompten Lieferung 
k jedes literarifchen Bedarfes. Das 
vorhandene große Lager aus allen Wii: 
rin ya ermöglicht, jeden Auftrag 
ofort oder in fürzefter Zeit zu effecıuiren. 


” . 
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Der Herold der Wahrheit. 


Eine religiöfe halbmonatliche 
Zeitfchrift, den Intereffen der Mennoni- 
ten-Gemeinde gewidmet, und nah Erläuterung 
evangeliiher Wahrheit, fowie der Beförderung 
einer beilfamen Gottesfurdt unter allen ſtlaſ⸗ 
fen firebend, in deutfcher und englifcher Sprache 
und foftet das Jahr, in Borausbezahlung 
Ein Blatt in einer diefer Sprachen 
Deutfche u. engl. Ausgabe zufammen 

Die Subferibenten belieben ausprüdlich zu 
bemerken, ob fie die deutiche oder engliſche Aus- 
gabe wünſchen. 

Mufter-Eremplare werben unentgeltlich zu- 


gefanbt. 
MENNONITE PUBL. CO., Elkhart, Ind. 


Der Chriftlihe AJugendfreund, 

eine monatliche, ſchön gedrudte, illuftrirte Kin- 
derzeitung, doch auch belehrend für die reifere 
Jugend, wird redigirt von M. D. Wenger, und 
herausgegeben von der Menn. Publ. Eo., Eif- 
hart, Ind. Einzelne Eremplare often per 
Jahr 25 Cents; fünf Eremplare an eine Ad- 
dreffe 81. 00. Sonntagichulen, die eine grö- 
Bere Partie beziehen, erhalten das B att für 10 
Cents per Jahr, oder fünf Cents per Halbjahr. 
Probenummern werben frei zugelanpt, 

MennonNITE Pup. Co. Elkhart, Ind. 


Bibliſche Geſchichten 


Alten und UNenen Teſtaments, 
durch Bibelſprüche 
und zahlreiche Erklärungen er— 
läutert. 
Erſte Auflage 

a — 

Der Preis dieſes Buches beträgt 

40 Gents portofrei, 

se Im größern Partien bezogen, behufe 
——— die Schulen, wird angemeſſener Rabatt 
erlaubt. ſtellungen adreſſire man 

MENNONITE u — Co., 











art, Ind. | 


8. 


ALERATUS 





Die in ihrer ganzen Reinbeit von mir zubereiteten 


Granthematiihen Heilmittel 


(auch Baunfheibtismus genannt) 
nur einzig allein echt und heilbringenb zu erhal- 
ten von John Linden, 
Special Arzt der esanthematifchen Heilmethobe, 
Letter Drawer 271. Cleveland, Ohio, 
Office und Wohnung, 414 Prospect Straße. 


Kür ein Inftrument, ben Lebensweder, mit 
vergoldeten Nadeln, en #lacn 
Oleum und ein Lehrbud, 14te Auflage, nebft 
Anhang das Auge und das Obr, beren Krankheiten und 
Heilung durch bie erantematifche Heilmethobe, 8B.C 
Portofrei * 
Preis für ein einzelnes Flacon Oleum 81,50 

Portofrei 81.95 

3 Erläuternde Girculare frei. 

Man hüte fich vor Fälſchungen und falſchen 
52,87 Propheten, 









































Das Pferd, 


Ein Buch für das Volk. Enthält bie practi- 
fchen Erfahrungen nach jeder Richtung bin, bie 
ein Hufſchmied in fiebenundbdreißigjähriger Er- 
fahrung gelammelt, fowie mandes Wiffend- 
werthe über Pferde und wie biefelben behandelt, 
befcylagen und gewartet werden müllen z nebſt 
einer Anzahl Recepte, welche der Verfaſſer feit 
Jahren gebraucht und für Pferde und Menſchen 
gut gefunden hat, von B. Pitcher. Dieles 
Bud enthält noch einen Anhang, in weldem 
eine Geſchichte des Pferdes gegeben wird, nebft 
Anweilungen über die Erziehung bes Pferdes, 
das Alter des Pferdes u. ſ. w. Diefes Bud 


gegen Einfendung von 75 Cents. 
MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 


und Glaubensbelenntniß der Mennoniten, nebſt For⸗ 
mularen zur Zaufhandlung, Eopulation, Drbination 
vor Bifhöfen (Aelteften) Predigern, Diaconen u. ſ. w. 
von Benjamin Eby. Das Bud ift in Leberges 
bunden, hat 211 Seiten und koſtet, per Poft....$0.50 
MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 


Sprüche und Geiſtliche Nnãthſel, 


nach der Ordnung aller Bücher des 
Alten und Neuen Teſtaments. 
Diefes ift ein altes Buch in einem neuen 
Kleide und enthält viele werthvolle und interef- 
fante Thatſachen in Fragen und Antworten. 
Es ift befonders geeignet, junge Leute und Kin- 
ber zum Nachſuchen und Leſen in ber Bibel 
anzufpornen. Es enthält 104 Seiten, mit 
fteifem Dedel-Einband, ſchön gedrudt und koſtet: 
1 Eremplar 30.15. 





Billige Tractate. 


Für 25 Cents fenden wir in einem Padet fol- 
gende Zractate : 
1. Aufmunterung der bußfertigen Sünber 
2. Die Hirtentreue Jeſu Chriſti ........... s 
3. Bermahnungsfcreiben von Peter Ober- 
lin (Poeſie )....... 
4. San Harmfen, der arme Waiſenknabe 
aus Holland... ER ————— 
5. Sendſchreiben an die Mennoniten in 
Amerika ....... NN EEE —— 
6. Krone ohne Edelſteine 
7. Der Traum vom Himmel 
8. Zu ſpät! Zu ſpät!........ — — 
hriſtenthum und Krieg 


Und noch andere mehr. 
MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 


Bilderfarten. 
Beifolgend legen wir unferen Lefern ein an- 
derweitiges Berzeichniß unferer neuen Auswahl 
von Bilderfarten vor, Alle diefe Bilder wurden 
forgfälti — und ſind ſchöne paſſende 
—8 e für Kinder ſowohl, wie für ältere Leute. 
No. A—25 Karten im Padet....25 Et3. 
„B-I0 „ a — 
D—10 ö 
E—10 Br 
" F—10 u 
L—10 
„ M—25 
„422—25 
„49-50 „ 
„ 54—96 Tidets 
4674 /96 „ — 
Ein Muſter-Packet, enthaltend eine 
Karte von jeder der oben angegebenen 
Sorten, wird nach Empfang von 25 Cents 
frei zugeſandt. Aus dieſen Muſterkarten 
fann man genau ſehen, wie jede Art iſt, 
und ih dann was am beiten paßt oder ge» 


fällt auswählen und beitellen. 
MENNONITE PUBL. CO., Elkhart, Ind. 


Bilderfarten. 


Für 10 Et3. verfenden wir vier Mufter 
von unſeren Bilderkarten, von denen man 
fih dann die am beiten paflende Sorte 
auswählen und die Beftellung einjenden 
fann. Die Preife find wie folgt: 

No. 1715.... 25 Karten $1.50; 50 $2.50 
Ws 5 25; 50 2.00 
„ 1215....3 75,50 1.25 

1: Mn ‚75; 50 1.25 

| Im diejen Breifen ift bad Daraufdruden 

| des Namens und eines Meinen Verſes mit 
| inbegriffen. 

' N.B. Wir druden nicht weniger ala 

25 Stüd mit ein und demjelben Namen 

und Vers. 


be 
106 
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MennonITE PUBLISHING Co., 
Elkhart, Ind. 


fenden wir portofrei an irgend eine Abdrefle | 


Eby's Kirchengefchichte 


Bibeln u, Zeftamente 


— ir 


Illuſtrirte Familienbibeln. 


Reue, mit etwa 2000 herrlichen Illuſtra⸗ 
tionen verjehene Familienbibeln für häus- 
liche Erbauung und Belchrung, enthaltend 
das Alte und Neue Teitament, jammt den 
Apofryphen, Der Goncordanz, ungefähr hun⸗ 
derttanjend Parallelftellen, nad Dr. Mar: 
tin Luther's Meberfekung ; nebſt einer Ge— 
| ichichte aller. Bücher der Bibel; der Ge: 
ſchichte der deutſchen Bibelüberſetzung; ei- 
ner Geſchichte aller Glaubensgenoſſenſchaf⸗ 
ten und Secten der Welt, chronologiſchen 
und andern werthvollen Tabellen zur Be 
förderung und Erleichterung des Studiums 
der Bibel; Analyſe der Bibel, Evange— 
lien-Harmonie; alphabetiichen Tabellen der 
biblijchen Eigennamen ; gejhichtlichem Zus 
fammenhange des Alten und Neuen Tefta: 
ments, Baterunfer und den zehn Geboten, 
colorirt; den Ländern und Völkern der 
Bibel; jüdiſchem Gottesdienft; Gößen und 
Abgötterei der Alten; morgenländijchen 
Sitten und Gebräuchen; Beichreibung der 
Thiere, Bäume, Pflanzen und Früchte der 
Bibel. 

Dieje Ausgabe ift mit großer, deutlicher, 
neuer Schrift auf feinem weißen Papier ge: 
drudt und in jchönfter und dauerhaftefter 
Weiſe gebunden. Dieje prachtvollen Bibeln 
werden wir zu folgenden Preiſen verfaufen : 


IA. Eine billige Ausgabe, ohne den 
iluftrirten Theil, in Arabesf Le: 
der gebunden, deutſch oder eng 
liſch, 

B. Gebunden in amerikaniſchem Mo⸗ 
roeco, hochgepreßten Deden, 
Marmorjchnitt, deutich oder 
engliſch, 








C. Gebunden in amerikaniſchem Mo= 
rocco, bhochgepreßten Deden, 
Soldichnitt, deutſch oder eng: 
liſch, 

D. Gebunden in franzöſiſchem Mo- 
roeco, London Antik, einfache 

Seiten, Goldichnitt, deutſch oder 

| engliich, 


l 





E. Sehr elegant gebunden in türfi- 
ſchem Morocco, mit jehr hübſchen 
hochgepreßten Deden, volle Ber: 
goldung, deutſch oder engliich, 


Bibeln. 

No. 1. Bibel-Quarto, die ganze hei— 
lige Schrift des Alten und Neuen 
Tejtaments, wie auch als An- 
hang das 3. Buch der Maffa= 
bäer, das 3, und 4. Buch Eira, 
nebft der Geichichte Jeruſalems, 
in Lederband mit Schließen, 
ohne Bilder, per Expreß, 

No. 2. Illuſtrirte Ausgabe, in Leder: 
band, mit zwei Schließen, mit 
demjelben Inhalt als Nr. 1, 
nebjt 20 Jluftrationen, 

Bibel, Corpus, mit apokryphiſchen 
Büchern, ſchöner deutlicher 
Drud, von der Caſtani'ſchen Bi- 
belanftalt in Halle, Groß:Octav, 
Parallelftellen, Ledereinband, 

Bibel, Klein-Octav, mit Apokryphen, 
Parallelftellen, Ledereinband, 

No. 85. Bibel, Groß-Octav, Ueber: 
jeßung von Leander v. ER, Les 
dertuch, 

No. 10. Bibel, Klein:Octav, Petit: 
ſchrift. Parallelftellen, Leber: 
tucheinband, mit ſechs colorirten 
Landkarten, 

No. 9. Bibel, diejelbe ohne Land- 
farten, Muslineinband, 

No. 5. Bibel, 16 mo., Nonpareil, 
Barallelftellen, mit ſechs Land⸗ 
farten, 

No. 6. Bibel, diejelbe, mit Lederein⸗ 
band und Goldichnitt, 

No 7. Bibel, diejelbe, Saffian, bieg: 
fame Deden, fein, 





Teftamente. 
Teftament mit Parallelftellen, Eins 
leitungen, erflärenden Anmer: 
fungen und erbaulichen Nutzan⸗ 
mwendungen, nebſt Evan.=Har: 
monie, bibl. Zeittafel u. f. w. 
Teftament und Pjalmen, 32mo., Le- 
dertuch, B. & A.B.gf. in Berlin, 
Teftament mit Palmen. Medium, 
12 ıno,, 
Teftament mit Pjalmen und Marem, 
großem Drud, 8mo. (Berlin), 
Teftament mit Palmen, großer, 
flarer Drud, Ledereinband, 
Teftament, engliſch und deutich, in 
ſchwarzem Schafledereinband, 


Teftament, Ueberſetzung von Reander 
von ER, 


1,75 


25 


40 


50 


1,25 


‚50 





‚30 





Teftament, Kiftemafer:Ueberjeßung, 
32mo., Muslin, 
Teftament, Deutſch-Engl., 
Teftament, Holländiſch-Engliſch, 
Teftament, Franzöſiſch-Engliſch, 
Teftament, Schwediſch-Engliſch, 
Teftament mit Bjalmen, jehr großer 
Drud, Ledereinband, bequem 
für ſchwache Augen, 
Teſtament, dasjelbe mit Goldſchnitt, 
Neues Teſtament, 32mo., Nonpareil, 
Leinwandeinband, 
Dasielbe, per Dußend, 


Derjchiedenes. 

Gatehismus, oder kurze und einfache 
Unterweiſung aus der heiligen 
Schrift, in Fragen und Ant: 
mworten, 

Ber Dutzend, 

Bredigt-Entwürfe über freie Terte, 
von verjchiedenen Predigern. 
Bremer Tractathaus. Ein jehr 
werthvolles Buch, in zwei Thei- 
len, jeder Theil 288 Seiten. 
Reinwandeinband, 

Pialter David's, Ledereinband, ſchö— 
ner Drud, 

Büchner’3 bibliiche Neal: und Ber: 
bal:Hand=Concordanz, per Ex— 
preß, 

Bibliſche Hand-Concordanz oder al- 
phabetijches Wortregifter der hl. 
Schrift, von dem Tractathaus 
in Bremen, deutich, 


Geſangbuch. Eine neue Auflage des 
Gejangbuches (726 Lieder), im 
Gebraud) der von Rußland ein- 
gewanderten Mennoniten, feines 
weißes Papier, elegant gedrucdt, 
gut und dauerhaft eingebunden, 
zu folgenden Breijen: 

Einfacher Lederband, mit 
Schnitt, 

Derjelbe, mit Futteral, 

Derielbe, mit Futteral und Namen, 

Derjelbe, mit Goldjchnitt und Gold: 
rand, Futteral und Namen, 

Voll-Morocco, mit Goldichnitt, 
Goldverzierung auf dem Dedel, 
Futteral und Nanıen, 3.50 


MENNONITE PUBLISHING CO., 
Elkhart, Ind. 


gelbem 


Sonntagſchul⸗Bücher. 
Fragebuch für Anfängerclaffen. Eine 
Reihe von Lectionen für den religiöfen 
Unterricht ber Jugend in der Sonntag- 
ſchule 
Preis per Dutzend............ —X 
Fragebuch für mittlere Claſſen. Eine 
Reihe von Lectionen für den religiöſen 
Unterricht der Jugend in der Sonntag- 
fchule. ....... —“ —E— 
Preis per Dutzend. ..... —— 
Fragebuch für Bibelclaffen. Eine 
Reihe von Aufgaben über Lectionen 
aus dem alten Teftament, geeignet für 
ältere Schulen 


+15 
1.70 


Obige brei Fragebücher find zufammengeftellt in 
Fragen und Ant vorten von einem Committee 
mit ber Gutheißung und unter ber Leitung ber Bifchöfe 
ber mennonitifchen Eonferenz von Rancafter Eo., PBa,, 
und gebrudt im Menn. Verlagshaus, Elfhart, Ind. 

MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 


TIME TABLE. 
Lake Shore & Mich. South. R.R. 


Passenger trains after Nov. 14th, 1886, 
depart at Elkhart as follows, new stand- 
ard time, which is 28 minutes slower 
than Columbus time: 

GOING WEST, leaves. 

No. 21, Night Express... 
No. 9, Pacific Express k 
No. 1, Limited Express........... 6°45 
No. 8, Special Chicago Express 3.00 p. =m. 
No. 5, Fast St. Louis & Chicago 

Express... .. 6.15 « 
No. 65, Way Freight .„........... 4.10 % 

No. 1 takes Accom. car ffrom Elkhart 

for intermediate points to Chicago. 
GOING EAST—MAIN LINE, leaves. 
No. 12, Night Express............ 8.30 a. m. 
Grand Rapids Express... 4.45 “« 
No. 86, 2% Freight............. 6.00 
Mail. 11,45 «“ 
Grand Rapids Express............ 1.20 P. Mm 
No. 24, Accom. from Chicago 8.35 “ 
GOING EAST —AIR LINE, leaves. 
No. 2, Special New York Ex...12.45 p. m. 
No. 8, Atlantic Express.........11,55 * 
No. 4, Limited Express.. y 
No. 28, Goshen Train........uu. 8, 
No, 82, m. Freight............. 800 A. M. 
G leaves Elkhart for Goshen.. 7.45 “ 
E leaves Elkhart for Goshen.. 4.10 p. =. 
F arrives Elkhart from “ 11,20 A. m. 
Harrives Elkhart from “ 7.00 P.M. 


TRAINS ARRIVE—MAIN LINE. 
Grand Rapids Express...........12.40 P. m. 
“ “ “ 40 + 








No. 25, Michigan Accom........ 2.50 “ 
CONNECTIONS. 

At Adrian for Monroe, Detroit and 
Jackson. At White Pigeon for Three 
Rivers, Kalamazoo and Allegan. At 
Detroit with Grand Trunk Railroad for 
Sarnia, Montreal, Quebec, Portland, &c. 
At Salem Crossing, with trains for Lafay- 
ette, New Albany, &c. At Chicago for 
all points West and South. 

8” Tickets can be obtained for all 
ang en points between Boston and 
Francisco. 


W. P. Johnson, Gen. Pass. Ag’t, Chicago, 
m 





P. P. Wright, Gen. Sup-, Cleveland, Ohio. 


Landkarten! Landkarten! 
im Buchform mit biegfamen Deden. 


25 Cents per Stüd. 


Eifenbahn- und Townfhip-Karten von 
Alabama Arkanfas 
Arizona Colorado 
alota Florida 
Illinois Indiana 
Jowa Kanſas 
Kentudey Loufiana 
Michigan Minneſota 
Miffiffippi Miffouri 
Montana Nebrasta 
Nevada Ohio 
Teneſſe Wisconſin. 
Eiſenbahn⸗ und County⸗Karte von New York. 
„Townſhip⸗Karte von Oregon. 
* „County⸗Karte von Pennſhlvanien. 
Eiſenbahnkarte der Vereinigten Staaten. 
Eiſenbahn⸗ und Townſhip⸗Karte von Utah 
Territorium. 
» WBafhington 
Territorium. 
„ Wyoming 
Territorium. 


„ 


[4 " " " 


” [77 [2 " 


Miniatur-Karten der Welt, 
Eifenbahn- und Eounty-Karte von Georgia. 
" [7 [7 " " Texas. 

Den oben angeführten Karten iſt ein Verzeichniß aller 
Namen ber Poftämter in den betreffenden Staaten, bie 
Einwohnerzahl der Städte, Towns und Billages beige» 
fügt und werden für 25 Cents portofrei an irgend eine 
Adreſſe gefandt. 


Pilger:Lieder. 
Dies it der Titel eines deutſchen Gelang- 
buches mit Noten, welches für Sonntagichulen 
fehr geeignet iſt. — Es iſt 191 Seiten ftarf unb 
enthalt 238 Lieder, von denen 180 in Mufif ge- 
fegt find und ift in fleife Einbandveden gebun- 
den. — Preis: einzelne Eremplare 35 Cents ; 
per Dugend $3.60 portofrei, oder $3.00 per 
Erpreß, die Erpreßkoften find vom Empfänger 
zu tragen. Zu haben bei der 
MENNONITE PUB. CO. ELKHART, Ind. 


WHO IS UNACQUAINTED WITH THE GEOGRAPHY OF THI® 


COUNTRY WILL SEE BY EXAMINING THIS mAP THAT THE 
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'opek KANSAS CITY R.MEN. & Co.) > 


CHICACO, ROCK ISLAND & PACIFIC RAILWAY 


By reason of its central position, close relation to prin- 
cipal lines East of Chicago, and continuous lines at 
terminal points West, Northwest and Southwest, is the 
only true middle link in that transcontinental system 
which invites and facilitates travel and traffic in either 
direction between the Atlantie and Pacifle. 

The Rock Island main line and branches include Chl- 
ca i Salle, Peoria, Geneseo, Molino 
and Rock island, in Illinois; Davenport, Muscatino, 
Washington, Fairfleld, Ottumwa, Oskaloosg, West Lib- 
erty, Iowa City, Des Moines, Indianola, Winterset, At- 
lantle, Knoxville, Audubon, Harlan, Guthrie Centre and 
Couneil Bluffs, in Iowa; Gallatin, Trenton, St. Joseph, 
Cameron and Kansas City, in Missouri; Leavenworth 
and Atchison, in Kansas; Albert Lea, Minneapolis and 
St. Paul, in Minnesota; Watertown, in Dakota, and 
hundreda of intermediate cities, towns and villages. 

The Creat Rock Island Route 
Guarantees Speed, Comfort and Safety to those who 
travel over it. Its roadbed is thoroughly ballasted. Its 
track is of heavy steel. Its bridges are solid structures 
of stone and iron. Its rolling stock is perfect as human 
skillcan makeit. It has allthe safety appliances that 
mechanical genius has invented and experience prove; 
valuable, lts practical operation is conservative and 
methodical—its discipline strictand exacting. The lux- 
ury of its passenger accommodations is unequaled in 
the West—unsurpassed in the world. 

All Express Trains between Chicago and the Missouri 
River consist of comfortabie Day Coaches, magniflcent 
Pullman Palace Parlor and Sleeping Cars, elegant 
Dining ee 3 excellent meals, and—between 
Chicago, St. Joseph, Atchison and Kansas City—restful 
Reclining Chair Cars, 

The Famous Albert Lea Route 

Is the direct, favorite line between Chicago and Minne- 
apolis and St. Paul. Over this route solid Fast Express 
Trains run daily to the summer resorts, picturesqus 
localities and hunting and —— grounds of Iowa and 
Minnesota. The rich wheat flelds and grazing lands of 
interior Dakota are reached via Watertown. A short, 
desirable route, via Scnceca and Kankakee, offers gupe- 
rior inducements to travelers between Cincinnati, In- 
dianapolis, Lafayette and Council Bluffs, St. Joseph, 
Atchison, Leavenworth, Kansas City, Minneapolis, St. 
Paul and intermediate points, Allclasses of patrons, 
— families, ladies and children, receive from 
offlcials and ne na of Rock Island trains protection, 
respeetful courtesy and kindly attention. 

For Tickets, Maps, Folders—obtainable at allprincipal 
Ticket Offices in the United States and Canada—or any 
desired information, address, 

E. ST. JOH 


R. R. CABLE, N, 
Pres’i & Gen'| M'g'r Gen. Tkt. & Pass. Agt, 


Paflage : Scheine 
von und nach 
Hamburg, Bremen, Antwerpen, 
Liverpool, Gothenburg, Wotter- 
dam, Amſterdam und allen euros 

päifchen Häfen, zu den 
billigften Preiſen. 
Zu haben bei J. F. Funt 
Eůban Ind. 


Norddeutſcher Lloyd, 


Regelmäße direkte Poſtdampfſchifffahrt zwiſchen 
e w ort und remen, 
ihiR der eleganten uud atabıen doſt · D 
verm 
von 7000 Kennen sub Pferdekraft. ade 
Werra, 


Eider, Ems, 
Nedar, 


Elbe, Fulda, 
Rhein, Main, Donau, 
Salter, Habsburg, Oder. 

Gen. Werber, 

Die Erpebitionstage find wie folgt feſtgeſetzt: 

Bon Bremen jeden Sonnabend und ob. 

Bon New York jeden Mittwod und Sonnabend. 

Die Heife der Schnelldampfer von 
New Vork nah_Bremen dauert 
neun Zage. Paſſagiere erreichen 
mit den Aueknemzteen des Mord» 
deutfchen Lloyd Deutfchland im 
bedeutend Fürzerer Zeit als mit 
anderen Linien. 

Bid Ende 1886 wurden mit Lloyb-Dampfern 

1,610,352 Paflagiere 
glücklich Über ven Ocean befördert, 

Wegen bilkiger Durchreiſe vom Innern Rußland via 
Bremen und New Port nad den Staaten Kanfas, Ne» 
brasfa, Iowa, nefota, Dakota, Wisconke wende 
man fi an bie Agenten 
Davıp Gorrz, Haistead, Kan. 

2 a h Plattsmouth, Nebr. 
ÖTEVENSON & STURFER, West Point, “* 
L. SoHaumanNn, Wisner, — 
Orro MagenAu, Fremont, 
Jon ToRBEcK, TEOUMSEH, 
A. C. Zıemer, Lincoln, 
Joun Janzen, Mountain Lake, Minn, 
Joan F. Funk, Elkhart, Ind. 
Oelrichs & Co. General:Agenten, 

2 Bowling Green, New Hoık, 
6. Clauſſenius & Eo., General W 

ents, 2 ©. Glart &t., . 
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